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Getreidestrom fließt 
in den Staatsspeicher

Das würdige Vorbild der 
Getreidebauern aus der Region 
Krasnodar fand Unterstützung In 
allen Sowchosen und Kolchosen 
unserer Republik. Als Beispiel 
dafür dienen die zahlreichen 
Meldungen aus den Wirtschaften 
und Rayons.

Die Werktätigen des Kolchos 
..XXII. Parteitag der KPdSU“ 
im Gebiet Taldy-Kurgan haben 
als Anwort auf den Aufruf der 
Kubaner Getreidebauern Ihre 
Aufgabe vor dem Staat erfüllt 
und 14 000 Zentner Korn gelie­
fert. Obendrein haben sie be.

Daß Alexander Balantscbuk 
heute bereits als angesehener 
Mechanisator Im Sowchos „Tlml- 
rjasewski", Gebiet Karaganda, 
gilt, hat er seinem Vater zu ver­
danken. Der namhafte Getrelde- 
bauer Iwan Balantschuk hat Ihm 
die Liebe zur Scholle anerzogen, 
hat Ihn gelehrt, die Landtechnik 
steuern. Vor kurzem hat Alexan­
der seinen Mähdrescher Instand 
gesetzt und Ist bereit, den heißen 
Kampf ums Getreide zu beginnen.

Foto: A. Poscholok

Zu Ehren 
der Besten

Der Junge Mechanisator Wol- 
demar Thießen legt zusammen mit 
seinen älteren Kollegen Johann 
Weber und Viktor Treiber im 
Kolchos ..Rodina'.'. Rayon Kelle- 
rowka. Silage ein. Die Arbeit der 
Mechanisatoren ist sehr anstren­
gend. aber Woldemar Thießen 
und seine Kameraden leisten 
1,5—2 Tagessolls.

Unlängst wurde am Gebäude 
des Kolchosvorstandes die Rote 
Fahne zu Ehren dieser Wettbe­
werbssieger gehißt.

I. HALLER

Gebiet Koktschetaw

Technik und Kenntnisse— 
Voraussetzung für Erfolge

Der gute Ruf des K.-l.-SatpaJew-Bergbau-Hüttenkomblnats In 
Dsheskasgan dringt weit über die Grenzen unserer Republik hinaus. 
Das dichte Netz seiner modern ausgerüsteten Betriebe bildet einen 
hochentwickelten Produktionskomplex, der Im Wettbewerb zwischen 
den artverwandten Betrieben unseres Landes schon zum zweiten Mal 
in diesem Jahr die Rote Wanderfahne erworben hat.

Der breit entfaltete und gut 
organisierte sozialistische Wett­
bewerb wird im Kombinat als 
wichtiger Hebel in der Steige­
rung der Produktlonseffektlvltat 
und Qualität betrachtet.

„Heute unterscheidet sich die­
ser Wettbewerb aber schon da­
von. was wir vor 2—3 Jahren 
hatten", erzählte der stellvertre. 
tende Vorsitzende des Betriebs­
gewerkschaftskomitees Chamsa 
Machatow. „Täglich wird Jetzt 
Jedem Betrieb berichtet, wie er 
im Vergleich zu seinen Rivalen 
aussieht. Der Jüngste Leistungs­
vergleich zeigte, daß das Kollek­
tiv des Tagebaus Ost-Dsheskas- 
gan allen anderen voraus Ist. Es 
war schon Immer ein Vorbild, 
doch den beeindruckendsten 
Fortschritt hat es im letzten Jahr 
gemacht. Das gelang der Beleg­
schaft vor allem durch die Festi­
gung der Arbeitsdisziplin, die 
Vervollkommnung der Arbeitsor­
ganisierung. die Intensivierung 
der Bergarbeiten und die Grün, 
düng der .Tausendler’ -Brigaden, 
die sich verpflichtet haben, täg­
lich nicht weniger als 1 000 
Tonnen Erz zu fördern. Das 
letztere spielte eine besonders 
wichtige Rolle Im Wettbewerb 
und heute gibt es hier schon meh­
rere solcher Brigaden".

Ich beschloß, den Tagebau 
Ost-Dsheskasgan zu besuchen. 
Hier empfingen mich der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees 
des Bergwerks Alexander Uscha. 
kow und der Brigadier der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
Iwan Lutschanowltsch. Wir spra. 
chen über den Wettbewerb un­
ter der Devise „Dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktober — zwei 
Jahresplänel" Und dabei erzähl­
te Uschakow:

„Diese Bewegung hat bei uns 
bereits festen Fuß gefaßt. Doch 
hat diese Initiative einen neuen 
Inhalt bekommen und heute heißt 
es schon: .Dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober — 2.5 Jahres­
pläne!' Unsere Belegschaft strebt 
danach, den Fünfjahrplan vorfri­
stig zu meistern.

Auf dem Kalender der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
Lutschanowltsch steht heute 
schon der November. Wie ist es 
ihr gelungen, solch einen Vor. 
sp, -ng zu erzielen? Vielleicht 
hat r.an ihr neue Technik zuge- 
tellU Mit diesen Fragen wandte 

schlossen, an d!e Getreldeannah- 
mestellen zusätzlich 4 000 Zent­
ner abzustellen.

Die Getreidebauern des Ku- 
bangeblets haben viele 
Nachfolger gewonnen. Das sind 
In erster Reihe die Werktätigen 
des Rayons Prluralje. Gebiet 
Uralsk. Sie haben vor, in den 
Speicher des Staates nicht we­
niger als eine Million 330 000 
Zentner Getreide zu schütten. 
Das Ist bedeutend mehr, als sie 
zuerst vorgesehen hatten.

Neue erhöhte Verpflichtungen 
haben In diesen Tagen die Kol- 

ich mich an den Brigadier.
„Gewiß, hat man uns auch 

neue Technik zugeteilt, aber ich 
bin der Meinung, daß man allein 
mit Enthusiasmus und neuer 
Technik nicht weit kommt. Je­
der. der hohe Leistungen erzle. 
len will, muß vor allem die Tech­
nik gut beherrschen. Nehmen 
wir unsere Brigade. Meine Ar­
beitskollegen sind Menschen ho. 
her moralischer Verantwortung: 
strenge Disziplin, gewissenhafte 
Arbeit, bewußtes Verhalten zu 
dcn sozialistischen Verpflichtun­
gen. das gute „Mikroklima” in 
unserem Kollektiv—die Freund­
schaft, all das bildet das Funda­
ment des Erfolgs. Wenn wir 
Jetzt über die Technik sprechen 
wollen, so muß ich sagen, daß 
sie heute einen Betreuer mit 
Mittelschulbildung kaum duldet. 
Die Brigadenmitglieder wissen 
das gut und erweitern deshalb 
alle Ihr Fachwissen an Fach- und 
Hochschulen. mehrere haben 
schon ein Diplom.“

„In unserem Kombinat sind al­
le Möglichkeiten für mannlgtal. 
tlges Studium vorhanden". schal­
tet sich auch Uschakow ein. „Die 
Filiale der polytechnistiien Hoch­
schule zu Karaganda und die 
Bergbaufachschule stehen unse. 
ren Arbeitern zur Verfügung.”

Vor dem Beginn der 2. Schicht 
gelang cs mir mit Walter Arzlk 
zu sprechen, der nun schon Jah­
relang mit Recht zu den Besten 
im Bergwerk zählt.

„Wie bringen Sie es fertig, 
stets an der Spitze zu schreiten , 
fragte Ich ihn.

„Was bedeutet heute eigent­
lich ein Rekord? Eine Zahl, die 
man In der Arbeit In reale Pro­
duktion umzuwandeln hat. Reser­
ven werden ausfindig gemacht. 
Man will sich eben mit dem Er­
reichten nicht zufriedengeben. 
Und was heute noch ein Rekord 
Ist, wird morgen schon zur 
Norm”.

Ein wichtiges Glied In der 
Reihe der Betriebe unserer Re­
publik. strebt das Kollektiv des 
Bergbau-Hüttenkombinats täg­
lich neue Höhen an. Es will die 
vom XXV. Parte'tag der KPdSU, 
gestellten Aufgaben in Ehren er­
füllen.

Johann SCHMAUZ. 
Korrespondent der „Freund­
schaft" 
Dsheskasgan 

lektlve des Tlmlrjasjew-Sowchos. 
Gebiet Kustanal, die Reisanbauer 
des Sowchos „XXIII. Parteitag 
der KPdSU”, Gebiet Ksyl-Orda. 
übernommen.

Täglich bringt die Ernte neue 
Helden hervor. Heute sind das S. 
Osmanow. P. Woronkow und A. 
Loman aus dem Gebiet Alma- 
Ata. Mustergültige Arbeit leistet 
der Mechanisator N. Chutornol 
aus dem Sowchos „Ust-Kameno- 
gorskl”. Er drischt durchschnltt- 
Ech je Hektar bis 18—19 Zent­
ner Getreide und erfüllt seine 
Norm zu 150 Prozent. Er hat 
sich vorgenommen. 11 000 
Zentner Getreide zu dreschen.

An der Ernteschlacht beteili­
gen sich heute bereits die Wirt­
schaften aus 11 Gebieten unserer 
Republik.

Pressedienst der „Freundschaft"

Alle Kräfte für die 
Erntebereitschaft

Die Kolchosbauern aus dem DI- 
mitrow-Kolchos, Rayon Keile- 
rowka, haben Im vergangenen 
Frühling tüchtig Hind angelegt 
und den Acker gut bestellt. Dem­
entsprechend erwartet man hier 
eine reiche Ernte. Zu den be­
vorstehenden Erntearbeiten müs­
sen natürlich auch alle Ernteag. 
gregate gut vorbereitet werden. 
Man begann damit noch Im Win­
ter und heute sind schon 45 Korn, 
blnes einsatzbereit. Aber die 
Getreidemähmaschinen... Hier 
fehlen oft Ersatzteile, die von 
der Rayonverclnlgung „Selchos- 
technlka" nicht In genügender 
Anzahl bereitgcstellt werden. 
Aber auch dabei war man um 
einen Ausweg nicht verlegen 
und stellte einige in der Kol- 
choswerkstatt her. In einer Wo­
che sollen alle Getreldemähma. 
schlnen fertig sein. Erich Dre- 
gert. Johann Llttmann. Herbert 
Jesker und Bronlslaw Malltzkl 
gelten bei den Reparaturarbeiten 
als Vorbild für andere.

R. BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetaw

der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik
Über die Bestätigung des Gesetzbuches 

der Kasachischen SSR über das Erdinnere
Der Oberila Sowjet der Kasachischen Sozialistischen

1. Das Gesetzbuch der Kasachischen Sozialistischen

2. Den Obersten Sowjet der Kasachischen SSR zu

Sowjetrepublik beschließt:

Sowjetrepublik über das Erdinnere zu bestätigen und es 

beauftragen, die Ordnung des Inkrafttretens des

Gesetzbuches der Kasachischen SSR über das Erdinnere

SSR mit dem gegebenen Gesetzbuch In Übereinstimmung zu bringen
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjetsdcr Kasachischen SSR

festzulegen' und die Gesetzgebung der Kasachischen

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
$. HUASßEKOW

Alma-Ata, Haus dar Regierung. 
4. August 1976

MIT Jedem Tag gewinnt der 
sozialistische Wettbewerb 

der Ackerbauern der Republiken, 
Regionen und Gebiete um eine ho­
he Ernte und eine organisierte 
Durchführung der Erntekampag­
ne Immer breiteren Aufschwung. 
Die Landwirte des Kubangebiets 
erwogen genau Ihre Möglichkei­
ten. überprüfen die früher vor­
gemerkten Zielmarken und über­
nehmen erhöhte Verpflichtungen 
im Verkauf von Agrarerzeugnis­
sen.

Auf der Versammlung des Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs des 
Gebiets Rostow wurden neue ho­
he Verpflichtungen der Getrclde- 
bauern gebilligt: In die Korn­
kammern der Heimat 4 Millionen 
Tonnen Korn zu schütten, was 
um 481 000 Tonnen das Plan­
soll übersteigt und um 200 000 
Tonnen mehr als die vorher über­
nommenen Verpflichtungen Ist.

Der Referent. Erster Sek»:tär 
des Gebietskomitees der KPdSU 
I. A. Bondarenko, der Erste Se­
kretär des Rayonpartelkomitees 
Sernograd LS. Nasarow, der 
Direktor des Sowchos „Gigant", 
Rayon Salsk. D. D. Angeljew. 
die Heldin der sozialistischen Ar­
beit und Leiterin der Maiszüch­
tergruppe R. F. Goroshaje-wa aus 
dem Sowchos „Solotarewskl”, 
Ravon Semikarakorski. und an­
dere. die In den Debatten spra­
chen. betonten, daß der Erfolg 
der Sache von der hingebungs­
vollen Arbeit In diesen Ernteta­
gen. vom gekonnten Manövrie­
ren mit der Technik und von der 
Anwendung fortschrittlicher Ar­
beitsmethoden bei der Ernte ab­
hängt. „Der Erntekampagne — 
ein hohes Tempo und ausgezeich­
nete Qualität” — unter dieser 
Devise ist die Arbeit In den 
Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets organisiert.

Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts traten die Acker­
bauern des Donlandes als Initia­
toren des sozialistischen Unlons- 
wettbewerbs um eine größtmögli­
che Inanspruchnahme der Reser­
ven der Kolchos- und Sowchos- 
Produktion und um eine hohe 
Ernte auf. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets tun 
alles, um die vorgemerkten Plan­

Erhöhte Verpflichtungen der Acker-und Gartenhauern, 
Viehzüchter Moldawiens und des Gebiets Tula

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft der Moldauischen SSR 
nahmen mit hohem Pflichtge­
fühl vor der Heimat die Initiati­
ve der Kubaner Getreidebauern 
auf. die von Genossen L. I. 
Breshnew gebilligt und hoch 
eingeschätzt wurde. In Kolchosen, 
Sowchosen. Sowchos-Betrleben, 
Vereinigungen und zwlschenwlrt- 
schaftllchen Betrieben der Re­
publik fanden Versammlungen 
und Meetings statt, wo die Werk­
tätigen der Landwirtschaft die 
Lage auf den- Feldern, Planta­
gen und in den Gärten eingehend 
erörterten. Ihre Möglichkeiten er­
wogen und erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernahmen.

Die Gemüsebauern Molda­
wiens beschlossen, 950 000 Ton­
nen Gemüse an den Staat zu ver­
kaufen, was die früher übernom­
menen Verpflichtungen um 
100 000 Tonnen übertrifft.

Um 500 000 Tonnen werden 
die Rübenzüchter ihre früheren 
Verpflichtungen überbieten. Sie 
werden Insgesamt 3 800 000 Ton­
nen süßer Wurzeln an den Staat 
verkaufen.

Der Staat wird 1 170 000 
Tonnen Weintrauben erhalten, 
was das früher Versprochene um 
70 OOO Tonnen übertrifft.

Die Verpflichtungen Im Ver­
kauf von Getreide sowie Tabak 
und allen tierischen Erzeugnissen 
an den Staat sollen Überboten 
werden.

Die Erfolge der Landwirte, die

Arbeitselan 
der Ackerbauern

Ackerbauern des Gebiets Rostow übernahmen erhöhte 
Verpflichtungen

ziele in Ehren zu meistem. Be­
deutend früher und qualitativer 
als In den vorigen Jahren wurden 
die Kombines, die Traktoren, 
andere Maschinen und Mechanis­
men Instand gesetzt. Es wurden 
Maßnahmen in weitgehender 
Einführung der fortschrittlichen 
Arbeitsorganisation bei der 
Emteefnbrlngung verwirklicht. 
Es wurde eine große Arbeit in 
Ausbildung und Weiterbildung 
der Mechanisatoren geleistet. Auf 
den Feldern des Gebiets funk­
tionieren heute 1 600 komplexe 
Ernte- und Transportgruppen. Die 
Ernte wird mit über 18 000 
Kombines eingcbracht.

Bis zum 5. August wurden 
Ahrengetreidekulturen und Kor- 
nerlegumlnosen auf einer Fläche 
von Uber 2 Millionen Hektar ge­
droschen. Dem Staat wurden be­
reits 2 Millionen 500 000 Ton­
nen Getreide verkauft.

Die Ackerbauern des Ravons 
Salsk beschlossen, dem Staat 
300 000 Tonnen Getreide zu ver­
laufen. was 59 000 Tonnen über 
den Plan Ist. Ihrem Beispiel 
folgten die Ackerbauern der Ray­
ons Sernograd. Asow. Slmownl- 
kowskl. Diese vier Rayons wer­
den dem Staat gemeinsam über 
1 Million Tonnen Getreide ver­
kaufen. Das Kollektiv des orden- 
gcschmückten Sowchos „Gigant" 
wird 5 000 Tonnen Getreide zu­
sätzlich zu den vorher übernom­
menen Verpflichtungen abllefem 
und somit dessen Verkauf auf 
52 000 Tonnen bringen.

Auf der Versammlung des Ak­
tivs wurde unterstrichen, daß 
die Massenbewegung der Mecha­
nisatoren um einen hoenproduk- 
tlven Einsatz der Technik die 
bemerkenswerte Besonderheit der 

es gestatteten. erhöhte Ver­
pflichtungen zu übernehmen, 
wurden durch die Realisierung 
der Programmdokumente der 
KPdSU, der grundlegenden An­
weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, auf dem Gebiet 
der Agrarpolitik gewährleistet.

Die Parte!-. Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane der Moldauischen 
SSR verwirklichen planmäßig 
und zielstrebig die umfassenden 
Maßnahmen zur weiteren Ent- 
wlcklug der Landwirtschaft und 
nutzen dabei weitgehend die ge­
waltigen Möglichkeiten der Spe­
zialisierung und Konzentrierung 
der Produktion auf der Grundla- 
Rj der zwlschenwlrtschaftllchen 

öopcratlon und agrolndustrlel- 
len Integration und die Errun­
genschaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts. Das Er­
gebnis der praktischen Realisie­
rung dieser Maßnahmen war der 
Ersatz von ertragarmen Sorten 
durch wertvolle hochergiebige 
Sorten und Hybriden. die Ein­
führung fortschrittlicher Techno­
logien Ihres Anbaus, die Schaf­
fung neuer Formen In Organi- 
slerug und Leitung der Produk­
tion. hocheffektive Nutzung der 
Technik.

Durch Realisierung dieses 
Mattnahmenkomplexes wird allein 
der Rayon Slobodseja etwa 

diesjährigen Erntekampagne Im 
Donland ist. In der Vorhut des 
sozialistischen Wett bewerb» 
schreiten die namhaften Kombl- 
nefOhrer, die Helden der soziali­
stischen Arbeit. Delegierte des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
N. W. Botschkarjow und N. W. 
Perewersewa. Das Kollektiv der 
Ernte- und Transportgruppc N. 
W; Botschkarjows geht beharr­
lich seinem Ziel zu — In einer 
Saison 65 000 Zentner Getreide 
zu dreschen: es wurden schon 
etwa 54 000 Zentner einge­
bracht. Hervorragende Erfolge 
hat die Arbeitsgruppe N. W. Pe- 
rewersewas aus dem Kolchos 
..Put Lenina". Rayon Pestscha- 
nokopskojc. aufzuwclsen. In Er­
widerung des Schreibens des 
Generalsekretäre des ZK der 
KPdSU. Ge .ossen L. I. Breshnew 
an die namhaften Mechanisatoren 
des Landes löste Ihre Arbeits­
gruppe ihre Verpflichtungen Im 
Getreidedrusch In Ehren ein. Aus 
den Bunkern der vier „Kolos"- 
Komblnes wurden 70000 Zent­
ner Welzen und Gerste geschüt­
tet. Dieses Kollektiv übernahm 
eine erhöhte Verpflichtung — in 
einer Saison 100 000 Zentner Ge­
treide zu dreschen.

Im Grußschreiben an die 
Kollektive der Fahrerbrigaden 
aus der NordkaukasLschen Terrl- 
torlal-Transportverwaltung des 
Ministeriums für Autotransport 
der RSFSR, das von I. T. Jaro- 
schenko und W. N. Nossatschow 
angeleitet wird, schätzte Genos­
se L. I. Breshnew Ihre Arbeits­
leistungen hoch ein. Die Fahrer­
brigade aus der Rostower Auto­
kolonne Nr. 1194. die von I. T. 
Jaroschenko geleitet wird, erziel­

230 000 Tonnen Gemüse, der 
Rayon Kotowsk über 120 000 
Tonnen Weintrauben an den 
Staat verkaufen, was die früher 
übernommenen Verpflichtungen 
bedeutend übertrifft. Über den 
Plan zu verkaufen, beschlossen 
der Rayan Nowyje Aneny 20 000 
Tonnen, der Rayon Suworowo 
10 000 Tannen Gemüse, der Sow- 
chos-Betrleb „Strugurasch” der 
agrarlndustrlellen Vereinigung 
„Moldplodoowoschtschprom" — 
6 500 Tonnen Gemüse: der Rayon 
Ryschkany — 25 000 Tonnen 
Zuckerrüben, die Rayons B.-l- 
tschany und Jed'.nzy — Je 20 000 
Tonnen Zuckerrüben: der Rayon 
Strascheny — etwa 8 000 Ton­
nen Weintrauben, der Rayon Ka- 
gul — 5 000 Tonnen. der Sow- 
chos-Betrleb „Moldowa” des 
„Moldwlnprom" — etwa 1 000 
Tonnen Weintrauben.

Das Schreiben des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, an die 
Getreldebäuern des Kubangebiets 
wurde In den Kolchosen. Sowcho­
sen und Industriebetrieben des 
Gebiets Tula weitgehend erörtert.

Ihre erhöhte Verpflichtung — 
455 000 Tonnen Getreide an 
den Staat zu verkaufen — wurde 
auf der Versammlung des Partel- 
unJ Wlrtschaftsaktlvs des Ge­
biets gebilligt. Das übertrifft Ih­
re früher übernommenen Ver­
pflichtungen um 52 000 Tonnen.

Auf der Versammlung spra­

Sowjetisch-somalische 
Verhandlungen 
zu Ende gegangen

führt, die von beiderseitigem In­
teresse sind, darunter zu einigen 
Fragen der Uige in einzelnen Ge­
bieten Afrikas.

Die Verhandlungen führten 
A. P. Kirilenko, Mitglied des Po- 
lltböros des ZK der KPdSU. Se­
kretär des ZK der KPdSU. B. N. 
Ponomarjow. Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Se­
kretär des ZK der KPdSU, und 
andere offizielle Persönlichkeiten 
der UdSSR sowie Mohamed All 
Samantar. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der Sozialistischen 
Revolutionären Partei Somalias 
und Vizepräsident der Demokra­
tischen Republik Somalia, und 
die ihn begleitenden Persönlich­
keiten. (TASS)

Die sowjetisch-somalischen 
Verhandlungen sind zu Ende ge- 
äangen. Beide Selten schlossen 
le Erörterung konkreter Fragen 

der sowjetisch-somalischen Be­
ziehungen ab. Es wurde das Vor­
handensein von notwendigen 
Voraussetzungen für die weitere 
Entwicklung einer umfassenden 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern auf dem politischen, 
ökonomischen, kulturellen und 
auf anderen Gebieten konstatiert.

Es fand ferner ein Meinungs­
austausch über Fragen der weite­
ren Entwicklung der Bezlehun- 
3en zwischen der KPdSU und 
er Sozialistischen Revolutionä­

ren Partei Somalias statt.
Es wurde ein allseitiger Mei­

nungsaustausch über aktuelle in­
ternationale Probleme durchge- 

te einen Rekord — sie transpor­
tierte am Tag mit zwölf Maschi­
nen etwa 3 000 Tonnen Getreide 
und überbot die Aufgabe auf das 
Siebenfache. Noch höhere Lei­
stungen erzielte die Brigade W. 
N. Nossatschows aus der Rosto­
wer Autokolonne Nr. 1191. die 
das Tagessoll zu 712 Prozent er­
füllte. Beide Brigaden verpflich­
teten sich, bis zum Schluß der 
Emtearbelten mindestens 
100 000 Tonnen Getreide zu be­
fördern.

Die Versammlung des Aktivs 
billigte den Beschluß der Kol­
chose und Sowchose des Gebiets, 
dem Staat 500 000 Tonnen Ge­
müse zu verkaufen, was die 
Planaufgaben übertrifft.

Gleichzeitig mit der Getreide­
ernte lösen die Parteiorganisa­
tionen der Kolchose und Sowcho­
se des Gebiets beharrlich Fragen 
einer besseren Nutzung der vor­
handenen Möglichkeiten und Re­
serven in der Anhäufung von 
Futter für die Viehzucht. Die 
Wirtschaften beschaffen aktiv 
Heu. Stroh. Grasmehl und Silo­
futter. Die Versammlung des Ak­
tivs empfahl, zusätzliche Quel­
len der Auffüllung des Futters 
durch Stoppelsaaten. Grasbe­
schaffungen. GemUsckratl. Kör­
nermalsstengel. Sonnenblumen- 
sche'.ben und durch das Sammeln 
von Abfällen der Betriebe In 
der Nahrungs- und Verarbei­
tungsindustrie größtmöglich zu 
nutzen.

Die Viehzüchter verpflichteten 
sich, über den festgesetzten Ge­
samtumfang der Beschaffungen 
hinaus zu verkaufen: Fleisch — 
18000 Tonnen. Milch — 55 000 
Tannen. Eier — 33 Millionen 
Stück.

Die Initiative der Kubaner 
fand auch bei den Rostower 
Komblnebauera Anklang. Das 
Kollektiv der Produktionsvereini­
gung „Rostselmasch" übernahm 
neue erhöhte Verpflichtungen: 
zum I. September 210 „Nlwa"- 
Komblnes zusätzlich zum Plan 
herzustellen. Zum 5. September 
werden dem flachen Land 37 200 
Kombines abgeliefert, was 500 
über die Aufgabe Ist. (TASS) 

chen der Erste Sekretär des Ge- 
bletspartclkomltees I. Ch. Junak, 
der Vorsitzende des Kolchos 
„Nowaja Shlsn". Rayon 
Schtschokino. Held der soziali­
stischen Arbeit L M. Semjonow, 
Erster Sekretär des Stadtpartcl- 
komitees Klmowsk P. J. Lcm- 
zow. Vorsitzender des Vollzugs- 
komltecs des Tulaer Stadtsowjets 
der WerktätlgendepuU e r t e n 
L. N. Dagajew und andere. Sie 
betonten, daß die Getreideernte 
eine allgemeine Sorge der Werk­
tätigen von Stadt und Land im 
Gebiet Tula Ist. Allein das in­
dustrielle Tula bereitete über 
2 000 Mechanisatoren vor und 
sandte sie in die Kolchose und 
Sowchose. Die Städte sandten 
für die Getreidebeförderung an 
die 1 500 Kraftwagen, die zu 
105 Trupps vereinigt wurden. 
Die meisten Fahrer beschlossen, 
nach der Brigadevertragsmethode 
der Rostower Kraftfahrer I. T. 
Jaroschenko und W. N. Nossa­
tschow zu arbeiten, denen Genos­
se L. I. Breshnew dieser Tage zu 
Ihren Arbcltserfolgcn herzlich 
gratulierte.

Die Tulaer Landwirte ver­
pflichteten sich ebenfalls, die 
früher übernommenen Verpflich­
tungen im Verkauf von Kartof­
feln. Zuckerrüben. Gemüse und 
allen tierischen Erzeugnissen an 
den Staat zu überbieten.

(TASS)
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Eine würdige 
Ablösung

Siebentausend Komsomolelawelsungen für das „zweite Kasaehsta- 
ner Neuland" — in die Schafzucht — sind In unserer Republik von 
Jahresbeginn an die Jugendlichen elngehlndlgt worden. Das erste 
Jahr des sehnten Planjabrfünfts Ist durch einen neuen Aufschwung der 
Bewegung „Schafzucht — Anliegen der Jugend" gekennzeichnet. 
Viele Absolventen der ländlichen Schulen sind in Ihren Heimatdör­
fern geblieben.

„Die Partei schenkt viel Auf­
merksamkeit den Jungen Mei­
stern der Felder und Farmen", 
sagte Im Gespräch mit dem 
KasTAG-Korrespondenten der 
7.welte Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans W. A. 
BRYNKIN. „Einen neuen Aus­
bruch von Energie und Kraft rie­
fen bei der Kasachsuncr Jugend 
die warmen Worte des General­
sekretärs des ZK der KPdSU Ge­
nossen L- I- Breshnew hervor, mit 
denen er sich an d'.e Teilnehmer 
am Treffen der Absolventen des 
Kostroma-Gebiets wandte.

Von den Funken der Initiative, 
die die Jugendlichen des Tschu- 
bartau-Rayons. Gebiet Semipala­
tlnsk. im vergangenen Planjahr- 
füntt starteten, entflammten vier- 
zigtausend junge Herzen. Ge­
genwärtig arbeiten in der Re­
publik etwa anderüialbtausend 
Komsomolzen- und Jugend-Schal- 
zucbtkoilektlve. Sie betreuen 
zehn Millionen Schafe.

In den Komsomolzen- und 
Jugendkollektiven verelnl gen 
sich effektiv die ideologisch- 
politischen. schallens- und mo­
ralische Selten der Erzie­
hung. Die Wirksamkeit des 
Beispiels Ist hier kaum zu 
überschätzen. Die Lebensweise 
der Brigademitglieder ist duren 
vieles Neue gekennzeichnet. Ihr 
Wesen besteht !m gesell­
schaftlichen Prinzip — vollstän­
dige Selbstbctreuung. Gemeln- 
scnaftslcben, sinnvolle Freizeit­
gestaltung. Das kollektive Verant­
wortungsgefühl heot die persön­
liche Verantwortung. All aas 
hilft bei der Erfüllung oer Pro­
duktionsaufgaben. übt eine kon­
krete Wirkung auf die Aroelt der 
Jugendlichen aus, auf die Steige­
rung Ihrer Meisterschaft, auf aas 
Ideologisch-politische und be­
rufliche Niveau, in den letzten 
Jahren habijn J 260 Brlgaae- 
mltglleder das Studium an Hoch- 
und Fachschulen angetreten. 770 
von Ihnen verbinden das Studium 
mit der Arbeit.

Die Bedingungen für kulturelle 
Erholung und Studium schafft 
man gleichzeitig mit der Stiftung 
der Jugendbrigade.- Die Kommu­
nisten der Wirtschaften und die 

Leo WEIDMANN

Bewährungsprobe
1. Staatsmann...
7 UFALL? Wahrscheinlich 

hatte auch er seine Hand 
dabei Im Spiel. Aber nur Insofern, 
als Zufall, dialektisch gesehen, ei­
ne noch nicht erkannte Gesetz­
mäßigkeit ist.

Damals, vor 26 Jahren, hieß 
das heutige SoWchos-Technlkum 
noch Tschagllnskl-Gestüt Nr. 111 
und Peter Rau war hier Ober­
hüter.

Was für ein Beruf das Ist? 
Verantwortlich Ist er. und was 
besonders hervorgehoben werden 
muß. er fordert echte und unend. 
liehe Gewissenhaftigkeit. Die 
Wirtschaft ist riesig, erstreckt 
sich über Zehnlausende Hektar. 
Da muß man vorn und hinten 
Augen haben. Das Heu Ist ge­
schobert. oder das Getreide reift 
heran, sieh zu. daß nicht ein 
Lümmel seinen Zlgarettenstum. 
mel achtlos fallenläßt — ein Un­
glück ist Ja bald geschehn... Oder 
eine Pferdeherde gerät In die 
Saaten — nledergestampft Ist 
dann Im Nu. was Menschenhand 
In schwerer Arbeit erreicht...

Der damalige Direktor des 
• Gestüts, Iwanow, hatte sich lange 

nach einem passenden Kandida­
ten für den Posten des Ober­
hüters umgesehen, bis endlich 
seine Wahl auf Rau fiel: der erst 
vierundzwanzigjährige zeichnete 
sich trotz seiner Jugend durch 
ein gesteigertes Verantwortungs­
gefühl und äußerste Gewissen­
haftigkeit aus. Iwanow hatte eine 
feine Nase für Menschen dieser 
Art. Menschen, die sich aus dem 
Gemeingut etwas mehr machen 
als aus der Sau In eigener Box. 
Man hatte ihm erzählt, wie der 
Tankwart Rau mit ausgebrclteten 
Armen einer Kombine den Weg 

• vertrat als er merkte, daß zusam­
men mit dem Stroh volle Ähren 
ln den Sammler flogen. Er war 
nicht von der Stelle gewichen, 
mochte der Führer noch so flu­
chen und Himmel. Teufel und 
Wolkenbruch auf sein Haupt 
herabbeschwören. anderthalb 
Stunden lang, bis der Drescher 
wieder richtig funktionierte.

Seit diesem Vorfall hatte Di­
rektor Iwanow ein Auge auf 
Rau. Und wenn sie sonst auch 
ganz verschieden waren, In Alter. 
Äußerem. Charakterzügen, eine 
Eigenschaft besaßen beide, die 
sie für lange Jahre gute Kamera­
den werden Heß — ein zuge­
spitztes Verantwortungsgefühl 
für alles, was ringsum geschah.

So wurde Peter Rau Oberhü- 
ter des Gestüts. Das Wort 
„Wächter" gefiel Iwanow Ir­

gendwie nicht ganz. Wächter — 
bewachen, d. h. vor Jemandem 
bewachen... Hüten — Ist etwas 
ganz anderes (Das Wort Hüter 
hat für mich fast denselben 
Klang wie Kustos lin Museum). 
Die Revisoren lächelten zwar 
skeptisch, wenn sie den Befehl 
des Direktors lasen: .... Ist ais
Oberhüter der Abteilung Perwo- 
malskl des Gestüts Tschagllnsk) 
einzustellen..". Da aber In dem 
nicht ganz gewöhnlichen Wort 
weiter nichts finanzgesetzwidri­
ges lag. so wurde es auch sonst 
nicht besonders beachtet, obwohl 
man es vielleicht gerade hätte 
tun sollen. Lag nicht in diesem 
Wort (wahrscheinlich doch) ein 
tieferer verborgener Sinn, kenn­
zeichnend (ür das moralische 
Kredo des Direktors Iwanow? Es 
Ist unmöglich, heute darüber Ge­
wißheit zu erlangen, denn der 
Verfasser Jenes denkwürdigen 
1950 ausgefertigten Befehls ist 
vor einigen Jahren verstorben. 
Sein Andenken lebt geachtet und 
geehrt In den Herzen der Men­
schen weiter, wie es in den 
Nachrufen für Männer seines
Schlags ganz richtig heißt.

Der neugebackene Oberhöler 
(„Ober"—aber .einzig') Rau
trieb sich rund um die Uhr In der 
Steppe herum. Sein Nachtlager 
schlug er bald bei den Tschabans 
auf, bald bet den Pferdehirten 
oder auch bei den Mechanisato­
ren. Die Steppe Ist lange nicht so 
menschenleer wie man das meint. 
Mehr noch, die Witzbolde aus 
Perwomatskl behaupten. Rau 
hätte dort auch eine Braut ge­
funden, nachdem Ihm der Sa 
nltätsgehilfe mit Namen Emilie 
ein paarmal über den Weg ge­
tauten war. Die Raus selbst las- 

। sen es einem anhelmgestellt, das 
zu glauben oder nicht zu glau­
ben, aber mit seiner Emilie war 
Peter wirklich in der Steppe be­
kannt geworden, als das Mädchen 
gerade aus letzten Kräften die 
kranken Schafe einer Herde be­
arbeitete. Peter wurde ihr frei­
williger Helfer und es trug sich 
so zu. daß Direktor Iwanow ihn 
einigemal dabei „ertappte".

Sie ritten nebeneinander durch 
die Steppe. Damals gab es noch 
keine „wolgas" und andere ähn­
liche Karossen In der Wirtschaft. 
Eln braves Pferd war das Ver­
kehrsmittel, und im Gestüt 
Tschagllnsk! mangelte es an bra­
ven Pferden nicht.

So ritten sie einher und der 
Direktor sagte, seinen Gedanken 
nachgehend:

„Sollte ich dir nicht e!nen hal­
ben Satz dafür zahlen, Petro?"

„Ah...", winkte Peter ab, ,»ei­

Rayonkomsomolkomitees tragen 
die Sorge darum. Für d'.e Briga­
den baut man elektrifizierte, mo­
derne Wohnbezirke. Dazu gehö­
ren: ein* Genieinschaftswoh­
nung. ein Spclseraum, eine Kü­
che mit Gasnerden, ein Bad. eine 
Role Ecke mit einer Bibliothek, 
ein Rundfunkempfänger, ein 
Fernseher oder ein Filmapparat, 
Musikinstrumente und Sportln- 
veatar.

In der Regel bildet man eine 
Brigade aus Absolventen eines 
Rayons und sogar aus Klassen­
kameraden. Die Beklebungen die­
ser Menschen zueinander, die sich 
In den Jahnen des Zusammen- 
lernens entwickelten, • beeinflus­
sen Ihre fruchtbare Arbeit.

Auch die hohe Konzentrlert- 
kelt des Viehbestandes und volle 
Mechanisierung der Arbeit wir* 
ken sich aus. Die Wirtschaftsan- 
gaben oezeugen, daß hier der 
Produktlonsaufwand um ein Vier­
tel geringer, der Selbstkosten­
preis der Produktion um 15—17 
Prozent niedriger, und das Ein­
kommen höher als in den ge­
wöhnlichen Brigaden Ist, Die 
Kennzltieni auf einem hochme­
chanisierten MastpUtz oder el. 
nem SchaizuchiKomplex sind noch 
oesser.

Im Kirow-Kolchos, Gebiet 
Tamy-Kurgan, ist die Brlgaae 
„Uschkyn", („Funke") aus acht 
Menschen geoüdet worden. Im 
Laute eines Jahre» wurden hier 
13 Ouü Schafe gezüchtet, die man 
mit einem Durchschnittsgewicht 
von 50 Klio aoliefcrte. Jedes 
Schaf brachte vier Klio Wolle. 
Die üewlchtszuaanmeseibslkosten 
s.nd zweimal geringer als In den 
Brigaden der benachbarten 
Wirtschaften.

Im Gebiet Semipalatlnsk, In 
der Heimat der Initiative, kom­
men in die Schafzucht Jährlich 
üoer tausend Absolventen. Das 
geschieht bestimmt dank der brei­
ten Propaganda der Heroik des 
Schäferoerufs und der Errun­
genschaften der Jugendkoilek«. 
»e. sowie der Perspektiven dieses 
Bereichs.

In den Mittelschulen der Re­
publik sind Sommerferien- und 
Arbeitslager organisiert worden. 
In den Ferien helfen' die Sohü'.er

Der Mensch In voller Größe 

den Erwachsenen, machen sich 
mit den Grundlagen verschiede­
ner Berufe vertraut. In den zwei 
vergangenen Jahren hat sich die 
Zahl der Schülerproduktlonsbrl- 
gaden und -gruppen verdreifacht. 
Sie wurde» zu einer neuen Form 
der Arbeite- und moralischen 
Erziehung. Das Ist für die Schü­
ler die „ArbelteuniversMat", wo 
sich Berufung und Liebe zur Ar­
beit herausbllaen.

Eine wichtige Rolle spielen In 
der Arbel'sorganlslerung. in der 
Herausbildung des Charakters 
und der Berufung der Jugend die 
Lehrmeister. Die ParKkomltcea 
schielten auf soione Aroeit an­
gesehene, politisch reife Men­
schen. die Ober reiche Lebenser­
fahrungen und berufliche Meister, 
schalt verfügen. An der berufli­
chen Orientierung der Schüler 
nehmen auch dlo Lehrer aktiven 
Anteil, und in der Schafzucht — 
ale Arbeiter-Lehrmeister. Uber 
neunhundert Lehrmeister-Schäfer 
von den andcrtholbtausend sind 
Kommunisten. Jeder zweite hat 
zehn—zwanzigjährige Arbelts- 
tahrungen.

Unter den Lehrmeistern sind 
Sowjet Shaksybekow aus dem 
Gebiet Semipalatlnsk. Held der 
sozialistischen Arbeit, stellver­
tretender Vorsitzender des Na­
tionalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UaSSR, Buken Kls- 
garln aus dem Gebiet Pawlodar, 
neid der sozialistischen Arbeit. 
PangereJ Berdcschew aus dem 
Gebiet Gurjew, Rablga Isdlgulo- 
wa aus dem Gebiet Ksyl-urda, 
Mitglied des Präsidiums des 
Uoersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und Hunderte anderer 
verdienter Menschen.

Dank deren professionellen 
Meisterschaft und dem pädagogi­
schen Können wählen die Jugend­
lichen den Schäferberuf fürs gan­
ze Leben, arbeiten schöpferisch, 
mit Elan. Im ganzen Lande sind 
die Namen aer Jungen Schäfer 
aus der Brigade „Tulpar", Rayon 
Tschubartau, bekannt. Unter ih­
nen das Mitglied des ZK des 
Komsomol. Delegierte des XVII. 
Komsomolkongresscs. Trägerin 
des Ordens „Ehrenzeichen" Rag­
na Ablachatowa. Jetzt Ist sie selbst 
Lehrmeisterin und leitet die Bri­
gade „XVII. Komsomolkongreß" 
an. Bekannt sind dl« Namen des 
Preisträgers des Leninschen 
Komsomol. Trägers des Roten 
Arbeltsbanncrs Tick Ychsanow 
und des Trägers des Ordens 
„Ehrenzeichen" und des Abzei­
chens des ZK des Komsomol 
..Arbeitsruhm" Basartal Tomal-1 
tajew.

Die Komsomolzen waren stets i 
voran: auf den Bauten von Ma- 
gnltka und Turkslb. auf dem ! 
Neuland Kasachstans und auf den 
BAM-Magistralen. Die Schaf­
zucht Ist auch das Anliegen der 
Jugendlichen.

nen halben oder drei ganze, es 
fruchtet Ja doch nichts!"

„Warum denn?" — die kurze 
Frage.

„Soll Ich Ihnen das erklären?" 
— der verwunderte Peter. „Sie 
wissen Ja selber: Lauter Ver­
luste bringen uns die Schafe. 
Soviel die anderen Arbeiter sich 
auch abrackern um Gewinn, die 
Schafe fressen alles auf. Statt so 
zu wirtschaften, gibt man es lie­
ber ganz auf!"

Es war nicht das erstemal. daß 
Iwanow ähnliche Meinungen 
hörte. Und von verschiedenen 
Menschen. Er selbst neigte auch 
Immer mehr zu derselben Auf­
fassung hin. die untermauert war 
von unwiderlegbaren Zahlen 
gründlicher ökonomischer Ana­
lysen. Die Schafzucht war nicht 
nur in seiner Wirtschaft tradi­
tionell verlustbringend. Der gan­
ze Rayon Serenda Hit am selben 
Übel. Die Produktivität war 
kaum der Rede wert — einige 
70—80 Lämmer von Je 100 Mut­
terschafen erhielt man und lum­
pige 3 Klio Wolle, die noch oben­
drein minderwertig, grob und 
kurzhaarig war. Die Kosten aber 
waren hoch. Das brachte eben 
der Norden mit sich. So an die 
acht, manchmal auch ganze zehn 
Monate dauerte die Stallhal­
tungsperlode...

„Statt so zu wirtschaften...? 
Kannst du etwas anderes Vor­
schlägen?" fragte Iwanow schein­
bar gleichgültig.

„Man muß besser arbeiten", 
gab Rau prompt zurück. „Es Ist 
eine pure Schande. Die Herden 
sind verseucht von Kratze, Dreh­
krankheit und anderem Dreek. 
Jedes dritte Schaf bleibt güst. 
Und noch die Fehlgeburten 
obendrein und jer Ausfall beim 
Lammen!"

Iwanow wußte das alles auch 
ohne Rau.

„Ist das der ganze Kram?" 
lächelte er. denn er wußte noch 
viel mehr als sein Oberhüter.

„Ist's zu wenig?" quittierte 
Rau die Frage mit einer Frage 
und blickte kurz hinüber zum 
Direktor: Dem gefällt die Kritik 
wohl nicht? Wem mag sie auch 
gefallen. Die muß man mit Ge­
duld ertragen . nicht Heben. 
Sonst könnte man ja speziell 
Mängel speichern, um ein Lie­
besobjekt zu haben. Unslnnl

„Das Ist nicht wenig", kam 
cs ruhig von Iwanow herüber, 
„gar nicht wenig."

Und dann ganz unerwartet, 
ohne Umschwelle:

„Könntest du anders arbei­
ten?"

„Ich werd's versuchen". Wie

Vorbereitung auf das neue Lehrjahr
Der XXV. Parteitag der 

KPdSU hat vor den Parteiorga­
nisationen die Aufgabe gestellt, 
ohne die Einbeziehung Immer 
breiterer Massen von Parteimit­
gliedern und Parteilosen In die 
Parteischulung zu vernachlässi­
gen. dem Inhalt dieser /Xrbelt so­
wie der Hebung Ihres theoreti­
schen Niveaus besondere Auf­
merksamkeit zu schenken. Die 
Partei betrachtet die Verbesse­
rung der Ideologisch-theoreti­
schen Erziehung der Kommuni­
sten als einen wichtigen Faktor 
der weiteren Festigung der Ge­
schlossenheit der Parteireihen, 
der Hebung des Ansehens der 
Parteimitglieder bei den Werk­
tätigen, der Kampffähigkeit der 
Parteiorganisationen.

In seinem Jüngsten Beschluß 
..Über die Aufgaben der Partei­
schulung 1m Lichte der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU" fordert das ZK der 
KPdSU von den Parteigrundor­
ganisationen. praktische Maßnah­
men zur weiteren Entwicklung 

etwas längst beschlossenes klang 
das, obwohl die Frage des Di­
rektors Rau eigentlich über­
rascht hatte.

„Eine hat's mal versucht..." 
verflnsterte^slch das Gesicht des 
Direktors. „Du weißt was da Del 
herauskaml"

„Wann Sie das auf die Schafe 
münzen, es wäre so übel nicht", 
mit Götzenruhc war’s gesagt.

Iwanow wandte sich verwun­
dert seinem Begleiter zu und 
schlug dann eine schallende La­
che auf — so kannte nur er la­
chen.

Das war das Vorspiel für alles 
spätere Geschehen, für Ereignis­
se, die sich über mehr als ein 
Vlcrteljahrhundert hlnauszcgen. 
Und niedergeschrieben Ist es ge­
nau den Worten Peter Raus 
entsprechend, der Jetzt übrigens 
gewöhnlich Peter Davidowltsch 
angeredet wird und so ziemlich 
berühmt ist In der Steppe.

iV IE sich die Dinge weiter- 
v* entwickelten?

Ungefähr zwei Wochen nach 
diesem Gespräch trafen sie sich 
wieder. Scheinbar zufällle. Der 
Oberhüter entlud gerade eine 
Donnerwcttcrserle auf einen 
Pechvogel von Pferdehirt, der 
mit seiner Herde beinahe tn die 
Samenluzerne geraten wäre. In 
die berühmte „Koksche". ' das 
Sorgenkind des Selektlonärs Us- 
bek Chassanow, der schon so 
viele Jahre Ihrer Zucht gewid­
met hatte. Rau brüllte so laut, 
daß niemand verwundert wäre, 
wenn der Direktor Ihn im Kon­
tor — ein gutes Dutzend Kilo­
meter von hier entfernt — ge­
hört hätte. Aber wahrscheinlich 
ritt der Direktor in eigenen An­
gelegenheiten irgendwohin und 
-war zufällig hier vorbeigekom­
men. Neugierig zu erfahren, 
wem sein Oberhüter wieder ein­
mal den Kopf wusch, hatte er 
sich genähert und die Ursache 
des übermäßigen Geschreis er­
fahren. Nun beizte er auch sei­
nerseits dem Pferdehirten etwas 
ein und als dieser sich dann eilig 
entfernt hatte, fragte er den 
schon ein wenig abgekühlten 
Rau:

„Hast Du nicht vergessen, daß 
Du 's versuchen wolltest?"

Nein, Rau hatte es nicht ver­
gassen und er dachte auch nicht 
daran, die Segel zu stretchen.

Nach eln!gen Tagen übernahm 
das junge Ehepaar. Peter und 
Emilie Rau, ein« 800köpflge 
Schafherde, lauter räudige Ham­
mel.

(Fortsetzung folgt) 

der marxistisch • leninistische^ 
Schulung der Kommunisten und 
Parteilosen zu verwirklichen.

Vor kurzem fand In unserer 
medizinischen Hochschule eine 
theoretische Konferenz statt, ge­
widmet dem Thc-ma: ..Die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags — 
ein Muster der schöpferischen 
Entwicklung des Marxismus-Le­
ninismus". Die Konferenz werte­
te die Ergebnisse des vergange­
nen Lehrjahrs Im System der 
Parteischulung und merkte einen 
Arbeitsplan für die Zukunft vor. 
MIL großem Interesse hörten die 
Teilnehmer der methodologischen 
Seminare die Vorträge von A. L. 
Dawydowa, A. A, Kosbagarow, 
A. S. Rachmetow, U. A. Taba- 
row. J. L. Barschina an.

Um in der Parteischulung 
größtmögliche Erfolge zu erzie­
len hatte das -Partelkomitee der' 
Hochschule die aktivsten, theo­
retisch gut vorbereiteten Kommu­
nisten als Propagandisten bestä­
tigt. Das System der politischen 
Schulung der Hochschule erfaßte

Automobilisten 
im Ernteeinsatz

Hinter dem Dorf Nowoiwa- 
nowka, dort, wo die Felder des 
Frunse-Kolchos ihren An­
fang nehmen. befindet sich 
die zeitweilige B'.elbe dar Auto­
mobilisten des Verkehrsbetriebs 
von Michailowka der Dshambuler 
AutomoblltransportverwaR u n g. 
Die Fahrer befördern das Ge­
treide von sechs Kolchosen des 
Swerdlow-Rayons.

Als wir um acht Uhr nach No- 
wolwanowka kamen, war kein 
einziger Wagen mehr da. Sie be­
fanden sich schon alle auf den 
Getreidetrassen, doch erfuhren 
wir hier, daß die beste Fahrerbri­
gade das Komsomolzen- und 
Jugendkollektiv von Roman Hof­
fer ist.

Die Brigade zählt neun Per­
sonen. Alles Junge Fahrer. Ehe 
sie sich In die Wirtschaften be­
gaben, versammelte der Briga­
dier seine Jungs und begann mit 
Ihnen em Gespräch über die Ar­
beit unter Feldbedingungen. Dann 
zog er die Zeitung mit den Ver­
pflichtungen der Ackerbauern des 
Kuban und der Antwort des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen L. 1. Breshnew aus der 
Tasche, und es entstand ein re­
ger Meinungsaustausch zu die­
sem wichtigen Geschehen. Ab­
schließend sagte Holler:

„Wir können bestimmt ebenso­
gut schaffen wie die Landwirte 
am Kuban. Ich schlage vor, täg­
lich nicht weniger als anderthalb 
Normen zu erfüllen und bet der 
Transportierung des Getreides 
keine .Verluste zuzulassen."

Heiße Tage
lebhaftes Echo rief bei den 

Mechanisatoren des Kolchos 
„Awangard". Rayon Kellerowka. 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über zusätzliche Maßnahmen 
zur Gewährleistung der Ernteein­
bringung, der Erfassung land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und 
der Futtermittel Im Jahre 1976" 
hervor. Als Antwort darauf über­
nahmen sie höhere sozialistische 
Verpflichtungen: sle wollen näm. 
lieh einen anderthalbjährigen 
Futtèrvorrat für den bevorstehen­
den Winter sichern.

Und das beweisen sie bei der 
Heumahd. Das Tagessoll wird 
fortwährend erfüllt und überbo­

8 methodologische Seminare und 
4 Schulen (für das Studium der 
Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus, ökonomischer Grund- 
kerntnlsse, der laufenden Politik 
und eine Schule der kommunisti­
schen Arbeit). Außerdem erhöhten 
Dutzende unserer Kommunisten 
ihr Ideologisch-politisches Ni­
veau durch Studium an der 
Abenduniversität für Marxlsmus- 
Laninlsmus des Sadtpartetkoml- 
tees.

Die Propagandisten suchten 
ständig neue Formen und Metho­
den der Hebung des theoreti­
schen Unterrichtsniveaus.

In Erfüllung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU hat das Par- 
lelkomtlee unserer Hochschule 
die Struktur und die Arbeit der 
Seminare aufmerksam analysiert, 
es wurden individuelle Aus­
sprachen mit dem Kollek­
tiv der Professoren und Vek­
toren zwecks Bestimmung 
der Unterrichtsformen für das 
Lehrjahr 1976—1977 durchge- 
führt. Im neuen Lehrjahr werden

Damit waren alle einverstan­
den.

Das gegebene Wort bekräfti­
gen sie mit Taten. Gegenwärtig 
arbeiten die Fahrer Im Tscha- 
pajew-Kolchos. Mit Ihren Wagen 
GAS-51 transportierten sie das 
Getreide von den Mähdreschern 
zur Zentraltenne der Wirtschaft. 
Bel einer Entfernung von 30 Ki­
lometern machen sie von acht 
bis zehn Routen. Manchmal rol­
len die Wagen bis Mitternacht.

Der Brigadier Roman Hoffer 
erzählte:

Jeden Tag bewältigen wir zwei 
Plane. Das Ist eine Arbeit, wie 
sie sich für Komsomolzen ge­
hört."

„...Tschubow, mach schneller, 
dein Bunker ist schon voll!" ruft 
Roman, mit den Armen fuchtelnd,

„Mach keinen Lärm. Briga­
dier". antwortet der Kombine­
führer. wischt sich umständlich 
den schweiß von der Stirn und 
steigt von seinem verstaubten 
Steppenschlff.

Er tritt zu uns heran. grüßt 
und sagt dann:
„Alles geht normal. Wir lassen | 
keinen Aufenthalt zu. Meine 
.Niwa' arbeitet ausgezeichnet. 
Nur ist es sehr heiß".

Der Wagenkasten füllt sich 
schnell mit Getreide. In zwei Mi­
nuten „schwimmt" die Kombine 
wieder auf dem großen Getreide­
meer. während der Wagen von 
Roman Hoffer zur Tenne staubt.

M. KINDLER

Gebiet Dshambul 

ten. Dabei beachten die Mecha­
nisatoren. daß das Futter auch 
guter Qualität Ist. Stephan Krltz. 
kl, Alexander Schmidt. Joseph 
Schtschurkowski, Pjotr Jermo- 
lltsch. Michael Dola schreiten an 
der Spitze und spornen Ihre Kol­
legen durch vorbildliche Arbeit

Die Wirtschaft läßt sich Im 
Rayon, was auf den heutigen Tag 
die FutterbeschatTung betrifft, 
sehen. In einem raschen Tempo 
wollen die Landwirte die Heu­
mahd bis zum Abschluß führen.

B. RICHARD

Gebiet Koktschetaw

10 methodologische Seminare 
wie ..Probleme der sozialisti­
schen Lebensweise" und „Metho­
dologische Probleme der kommu­
nistischen Arbeit" u. a. funktio­
nieren. Alle wissenschaftlich- 
pädagogischen Kader der Hoch­
schule werden In diesen Semina­
ren erfaßt sein.

Um die Seminarbeschäftigun­
gen im System der Parteischu­
lung noch Interessanter und auf 
einem höheren Ideologisch-theo­
retischen Niveau durchzuführen, 
haben wir beschlossen, zwlschen- 
semlnarlscho wissenschaftlich- 
theoretische Konferenzen, gegen­
seitige Hospltlerung der Seml- 
narstunden durch die Propagan­
disten und Hörer zu praktizieren. 
In allen Seminaren und politi­
schen Schulen werden wir dem 
Studium der Materialien des 
XXV. Parteitags das Haupt­
augenmerk schenken.

Anna PTUSCHT8CHENKO, 
Mitglied des Parteibüros 
der Hochschule
Semipalatlnsk

Diese Jungen aus dem Sow­
chos „Beresnlaki', Gebiet Kara­
ganda. erhielten In diesem Jahr 
Ihre Attestate über Mittelschal­
bildung und gleichzeitig die 
Fahrerlaubnis eines Kombine­
führers und Traktoristen. Gleich 
nach der Schule gingen «le Ins 
Heu. Jetzt beginnen sie schon 
mit der Erntebergung. Sie wer­
den als Gehilfen der Kombine­
führer arbeiten.

UNSER BILD: Die Komsomol­
zen Alexander Tesle und Alex­
ander Chludenko

Foto: A. Pomolok

Die Herde 
soll 
satt sein

Im vergangenen Jahr ver­
mochten es die Viehzüchter der 
dritten Abteilung des Sowchos 
„Wesselowski" nicht, die nötlge 
Menge Futter bercltzustellen, 

| deshalb verlief die Stallhaltung 
I unter schwierigen Bedingungen, 

was sich auf die Produktivität 
I des Viehs und die Erfüllung des 
Plans der Produktion und des 

1 Verkaufs von tierischen Erzeug­
nissen an den Staat negativ aus- 

I wirkte. In diesem Jahr crmögll- 
I chen es die günstigen Witte- 
I rungsverhältnlsse, der Wirtschaft 
die Vorbereitung auf die Stall­
haltung des Viehs besser zu ge- 

| statten.
| In der dritten Abteilung des 
■ Sowchos, die von Alexander Mi­
chel geleitet wird. Ist die Mög­
lichkeit vorhanden, die Auflagen 
in der FutterbeschatTung zu er­
füllen und das Vieh für den gap. 
zen Winter mit Heu, Saftfutter 
zu versorgen, die nötige Menge 
Welksilage elnzulegen. Auch 
wird man mehr Kraftfutter in die 
Speicher schütten können als im 

| Vorjahr.
Bof einer Auflage von 2 600 

Tonnen haben die Heubesehaf- 
f ungsbrlgadcn bereits 2 250 
Tonnen Heu In Schobern stehen 
und bej ”00 Tonnen geplanter 
Welksilage sind 600 Tonnen auf 
Lager.

Besser als In den anderen Bri­
gaden arbeiten bei der Heuernte 
die Mechanisatoren der sechsten 
Brigade unter der Leitung des 
Brigadiers Wilhelm Derr. Bei ei­
nem Plan von 900 Tonnen haben 
sie schon 830 Tonnen auf Lager.

Die Viehzüchter bauen auch auf 
das Saftfutter. Die Maisplantage 
Ist 813 Hektar groß, und man 
hofft hier auf einen hohen Ernte­
ertrag. Man will von Jedem 
Hektar 110—-120 Zentner Grün­
masse elnbrlgen und nicht weni. 
ger als 7 000 Zentner Futter si­
lieren.

Gleichzeitig mit der Futterbe. 
Schaffung werden die Stallungen 
renoviert. Hier sollen 2 500 Rin­
der und 340 Pferde wintern. Um 
solch eine Stückzahl unterzubrin­
gen, muß ln der Abteilung der 
Bau eines vlcrrelhlgen Kuhstalls 
für 400 Tiere abgeschlossen wer­
den. Am Bau sind 15 Personen 
beschäftigt, die ihre Arbeit ver­
richten und versprechen, das Ob­
jekt zum 15. September seiner 
Bestimmung zu übergeben. Mitte 
August werden allo Produktlons. 
räume renoviert sein. Hier arbei­
ten gewissenhaft Jakob Moor. 
Alexander Lichtenwald. Johann 
Fuchs. Viktor Michel und viele 
andere.

Alle Ställe, mit Ausnahme el- 
nes alten, s'-nd mechanisiert. Man 
kann Jetzt mit Gewißheit be­
haupten. daß das gesellschafts- 
eigene Vieh satt und warm win­
tern wird.

R. WAGNER
Gebiet Zellnograd

Fortschrittliche 
Melkerin

Melitta Schnezkaja widmet 
viel Kraft der geliebten Arbeit. 
Im laufenden Planjahr hat sie 
28 Erstlinge übernommen. Sie , 
wußte zwar, daß sie es nicht 
leicht haben wird, doch Ist Ihrem 
Charakter die Angst vor Schwie­
rigkeiten einfach fremd.

Gegenwärtig schreitet Melitta 
an der Spitze der Wetteifernden 
Im Lenln-Kolchos. Rayon Kelle- 
rowka. Gebiet Kqktschetaw. 
während sie Im vergangenen 
Halbjahr die 1 500-Kllo-Mllch- 
Grenze Je Kuh überschrit­
ten hat. Ihr Name ist Ins Goldene 
Ehrenbuch der Kasachischen SSR 
eingetragen.

I. GALEZ
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• UNO-Kommission für 
Menschenrechte verurteilte 
Terror in Chile

• Erste Gruppe politi­
scher Gefangener in Spa­
nien freigelassen

• Protest gegen diskri­
minierende Praxis ameri­
kanischer Gesellschaften 
auf dem Weltmarkt

Neue Episode 
im Handelskrieg

Die Kommission der „Europäischen Gemeinschaft'' hat bei der 
USA-Regierung Protest wegen der diskriminierenden Praxis amerika­
nischer Gesellschaften aut dem Weltmarkt der Phosphate eingelegt.

Für Feuereinstellung 
in Libanon

Die Kommission wart diesen 
Monopolen vor, sie lieferten 
Phosphatrohstoffe an amerikani­
sche PhosphatdüngemRlel herstel­
lende Firmen zu Preisen, die er­
heblich unter denen des Welt­
marktes liegen. Dadurch hätten 
die amerikanischen Gesellschat- 
ten die Möglichkeit. Phosphat- 
dOngemlttel au Dumpingpreisen 
nach Westeuropa zu liefern.

Allein 1974 und 1975 stieg 
die Einfuhr amerikanischer Phos-

Iflndlscher Kraftwagen ein. Das 
Finanzministerium schlug den 
führenden AutomobRgesellschaf- 
ten Westeuropas und Japans vor. 
„freiwillig", ohne erst auf ame­
rikanische Schritte zu warten, die 
Preise für In die USA elnge- 
führte Kraftfahrzeuge heraufzu­
setzen. Die Bundeshandelskom- 
mlsslon der USA hat soeben 
mltgetellt, daß sie die Absicht 
habe, überhaupt die Handolsprak- 
tlken der ausländischen Automo-

Dle rechtschristli­
chen Kräfte haben 
das Jüngste Abkom­
men über eine Feuer­
einstellung In Liba­
non vereitelt. Mil 
Unterstützung von
Artillerie und Granatwerfern ha­
ben die rechtsextremen Kräfte 
die Stadtviertel von Nabaah Im 
Südosten Beiruts erobert, die bis. 
her von Nationalen Patriotischen 
Kräften und der Palästinensischen 
Widerstandsbewegung kontrol­
liert wurde. Nach Mitteilungen 
haben die Truppen der rechts- 
chrlstllchen Parteien unter den 
Einwohnern von Nabaah ein 
Blutbad angerichtet. Des wette, 
ren haben die rechtschrlstllchen 
Streitkräfte Truppen der Natio­
nalen Patriotischen Kräfte sowie 
der Palästinenser in den Bergge- 
bieten Sunnln. Basklnta und Ain 
Toura aus schweren Geschützen 
und Granatwerfern beschossen.

Die In der Ortschaft Sofar an­
beraumte Sitzung des höchsten 
libanesisch-syrisch - palästinensi­
schen Komitees, das Wege zur 
Feuereinstellung und zur Norma­
lisierung der Lage In Libanon 
sucht, hat nicht stattgefunden.

In Beirut wurde ein Kommuni­
que der Nationalen Patriotischen 
Kräfte Libanons und der Palästi­
nensischen Widerstandsbewegung 
veröffentlicht. Darin heißt es. daß 
Israel Fracht- und Passagier­
schiffe kapere, die auf dem Weg 
In die südllbaneslschen Häfen 
sind. Sie werden von den Israelis 
durchsucht und die Passagiere 
verhört und verhaftet.

In der Nacht zum 
August Öffneten sieh die 
Tore der spanischen 
Gefängnisse, und die 
erste Gruppe politischer 
Gefangener wurde frel- 
Jelasscn. Entsprechend 

em Amnestiedekret, das 
nach seiner offi­
ziellen Veröffentlichung 
In Kraft getreten Ist, 
sollen mehrere Hundert 
Gegner des Franco-Re­
gimes auf freien Fuß 
gesetzt werden. Unter 
Ihnen befinden sich In­
haftierte Kommunisten, 
Sozialisten und Mitglie­
der der Arbeiterkommis­
sionen (der halblegalen 
Gewerkschaften) sowie 
Militärs, die wegen Ihrer 
demokratischen Über­
zeugungen Repressalien 
ausgesetzt waren.

Wie die Zeitung „El 
Pals" feststellt, könne 
die Amnestie tatsächlich 
eine umfassende werden, 
wenn sic nicht durch die 
Gerichte eingeschränkt 
werde, die beauftragt 
seien, über die Freilas­
sung individuell zu ent­
scheiden. Außerdem ent­
hält das Dekret einige 
ungenügend klar for­
mulierte Bestimmungen, 
wodurch die Absichten 
der Regierung gegen­
über den Personen, die 
wogen Terrorakte e(n- 
s'.tzen. unterschiedlich 
interpretiert werden 
können.

Die demokratischen 
Parteien hatten von An-

Zwischen gestern 
und morgen
—--------------- KOMMENTAR--------------------------

fang an verlangt, daß 
die Amnestie eine gene­
relle sein und keinerlei 
Ausnahmen kennen sol­
le. Ohne sich auch nur 
Im geringsten mit Be­
fürwortern des Terrors 
als Methode des politi­
schen Kampfes zu soli­
darisieren. betonten d'.e 
spanischen Demokraten, 
daß gerade eine generel­
le Amnestie für d'e poli­
tischen Häftlinge |m 
Lande ein neues Klima 
schaffen könne, das für 
einen friedlichen Über­
gang von Diktatur zur 
Freiheit günstig sei.

Nach der Verkündung 
der Amnestie. die die 
Forderung Nummer 1. 
dei ganzen demokrati­
schen Öffentlichkeit Spa­
niens war, werden Im­
mer nachdrücklicher 
Probleme wie Legalisie­
rung ausnahmslos aller 
Unke.) Parteien. Vcrfas- 
sungsär.de r u n g und 
Durchführung a’.lgemel- 
ner Wahlen zum höch­
sten gosetzgebenden Or­
gan des Staates auf 
die Tagesordnung ge­
setzt..

Wie bekannt gewor­
den ist. wurden diese 
Probleme bc! Begeg­
nungen. die der Re­
gierungschef Ado 1 f o 
Suarez in .den letzten 
Tagen mit den Führern 
der Spanischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei, 
der Partei der Unken 
Demokraten, der Volks­
demokratischen Födera­
tion und der Sozialisti­
schen Volksparte! hatte, 
detailliert erörtert. Ent­
sprechend kürzlich ver­
abschiedeten gesetzli­
chen Bestimmungen ha­
ben alle diese Parteien 
das Recht, sich .offiziell 
registrieren zu lassen, 
Bisher hgben die mel- 
sten von ihnen dies 
Jedoch unterlassen, well 
die Behörden die Legali­
sierung der KommunUtl. 
sehen Partei nicht zu­
lassen, Inzwischen kom­
men die Kommunisten 
nach und nach aus der 
Illegalität heraus und 
beginnen wieder offen 
zu arbeiten.

Offen arbeiten fak­
tisch aqch die Arbelter- 
kommlssloncn, die in der

Hauptstadt wie auch in 
allen Provinzen Spa­
niens gewaltigen Ein­
fluß haben.

Wie Julian Arlsa, 
Mitglied des Sekreta­
riats der Arbeiterkom­
missionen, mlttellle, be­
reitet diese Organisation 
zur Zelt ihren ge- 
samtnatlona'.en Kongreß 
vor. der zu Beginn des 
Herbstes stattfindert 
soll. Die Arbelterkom- 
Missionen setzen aleh 
für die Schaffung lega­
ler Kiassengewcrkschaf- 
ten neuen Typs Im Lan­
de ein und fordern eine 
einheitliche Gewerk­
schaftsbewegung In Spa­
nien.

Gle.chzeltlg berichtet 
die Presse von Aktivi­
täten ultrarechter und 
offen faschistischer 
Kräfte, die die Regie­
rung unter Druck setzen, 
um einen Bruch mit der 
Vergangenheit zu ver­
hindern. Dio orthodoxen 
Franco-Anhänger dro­
hen, sich gegen die 
jetzigen Behörden zu 
wenden. wenn sie in 
Ihrer Politik des Dia­
logs mit der Opposition 
„zu weit" gehen soll­
ten. Objektive Verbün­
dete der Ultrarechten 
waren auch diesmal die 
spanischen Maoisten, die 
auf die Verkündung 
der Amnestie mit Bom­
benattentaten in Madrid 
und anderen Städten des 
Landes reagierten.

phatdüngemlttel In die EWO- 
Länder von 257 000 auf 
637 000 Tonnen. Die westeuro­
päische Phosphatdüngerindustrie 
vermochte diesem Druck nicht 
standzuhalten, und so waren Ende 
vorigen Jahres nur 65 Prozent 
ihrer ProduktlonskapazlU t e n 
ausgelastet.

Die „Phosphat-Offensive" war 
nur eine Episode in dem erbltter. 
ten „Handelskrieg", der zu bei­
den Selten der Atlantik ausgetra- 
gen wird. *In der derzeitigen 
Wirtschaftskrise gewinnt der 
Kampf um die Außenmärkte, um 
den Export — dieses „Rettungs- 
vcntll" der kapitalistischen Pro. 
duktlon — besondere Schärfe, 
wobei man auf Kosten der Kon­
kurrenten aus der Krise hcraus- 
zukommen versucht. Die amerika­
nischen Monopole sind ihren 
westeuropäischen Rlvelen über­
all. wo dies nur möglich Ist. dicht 
auf den Fersen, und ihre Kon­
kurrenten handeln nicht anders.

Als die Vereinigten Staaten !m 
Juni den Import von Sonder­
stahlsorlen ejnschränkten. was 
den Interessen der Lieferanten 
aus Westeuropa schadete, emp­
fahl die Kommission, die Im­
portzölle für Solabohnen und 
Pflanzenfett aus den USA her­
aufzusetzen.

Die französische Zeitung „Les 
Echos’’ äußerte seinerzeit die Be­
fürchtung, daß „die Methoden, 
die bei der Festsetzung der 
Stahlimportquoten angewandt 
wurden, auch auf andere Waren 
ausgedehnt werden können". Sie 
hatte sich nicht geirrt. Die Ver­
einigten Staaten leiteten Schritte 
zur Begrenzung des Imports aus-

bllgesellschaften In den USA 
zu untersuchen. Der „Handels­
krieg" erstreckt sich aut eine 
Vielzahl von Waren: Kraftfahr­
zeuge und Sonderstähle, Fern­
sehgeräte, Schuhe und landwirt­
schaftliche Erzeugnisse. Dieser 
Kampf um die Absatzmärkte Ist 
um so erbitterter, als es sich da­
bei um einen viele Milliarden 
Dollar betragenden Warenumsatz 
handelt

Der „Handelskrieg" |m We­
sten hat eine Veränderung de.s 
Kräfteverhältnisses bewirkt. In 
früheren Jahren mußten die Ver­
einigten Staaten wegen der 
Lockerung Ihrer Positionen In 
der kapitalistischen Weltwirt­
schaft aut dem Weltmarkt etwas 
nachgeben. Der Anteil der USA 
an der kapitalistischen Welt- 
Produktion sank von 51 Prozent 
Im Jahre 1966 auf 40 Prozent |m 
Jahre 1975. In führenden Zweigen 
wie dem Maschinenbau, dem 
Bergbau, der Stahlproduktion, der 
chemischen Industrie, der Textil­
industrie und der Nichteisenme­
tallurgie mußten die amerikani­
schen Konzerne bedeutende Po­
sitionen an Japanische, westdeut­
sche und französische Gesell­
schaften ebtreten.

Jetzt versuchen die Vereinig­
ten Staaten mit Hilfe der tiefen 
Wirtschaftskrise die verlorene 
Stellung zurückzugewinnen und 
Ihre Rivalen zu bedrängen. Aber 
auch die Konkurrenten der USA 
gedenken nicht. die Waffen zu 
strecken. Auf die Erweiterung 
des amerikanischen Exports rea­
gierten die Länder Westeuropas 
und Japan mit einer erneuten 
Vergrößerung Ihrer Ausfuhr.

LONDON. Auf dem Trafalgar 
Square fand eine Massenkundge­
bung statt, deren Teilnehmer Ach­
tung der souveränen Rechte, Un­
abhängigkeit und territoriale In­
tegrität Zyperns, schnellere Rea­
lisierung der UNO Resolutionen 
über die Zypern-Frage forderten.

Die Kundgebung stand Im Rah­
men der In England durchgeführ­
ten Woche der Solidarität mit 
dem Volk Zyperns. Initiatoren 
dieser Aktion waren fortschrittli­
che gesellschaftliche und politi­
sche Organisationen des Landes, 
darunter die Kommunistische 
Partei Großbritanniens.

UNSER BILD: Kundgebung 
auf dem Trafalgar Square-

Foto: TASS

Für den Schutz der Menschenrechte in Chile
Eine Tagung der Sonderarbeitsgruppe der UNO-Kommlsslon für 

Mensebenrecbte, die zur Untersuchung der Lage in Chile gebildet 
wurJe, ist beendet worden.

Die Teilnehmer befaßten sich 
mR der groben Verletzung der 
Menschenrechte und der Gesetz­
losigkeit In Chile, wo nach wie 
vor das Volk unter dem Joch der 
faschistischen Junta leidet. Die 
UNO-Kommlsslon für Menschen­
rechte ujid Ihre SonderarbeRs- 
Sruppe haben wiederholt von Jhr 

le Freilassung aller während der 
Konterrevolution In Chile verhaf- 
teten politischen Gefangenen ge­
fordert. Darunter befinden sieb 
der Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Chiles. Luis 
Corvalan, Mitglieder der Allen- 
de-Reglerung. Parlamentarlerund 
Führer fortschrittlicher politi­
scher Parteien. Jedoch blieben

diese Appelle bisher unberück­
sichtigt.

In diesem Zusammenhang wur­
de aut der Tagung der Arbeits­
gruppe hervorgehoben, daß die 
Internationale Völkergemein, 
schäft noch wirksamere Maßnah­
men zur Bändigung der Verbre­
cher In Chile treffen muß. Die 
Teilnehmer drückten Ihre Empö­
rung darüber aus, daß es <l.e cni. 
Ionische Reaktion hartnäckig ab­
lehnt. Mitglieder der Arbeits­
gruppe — angesehene Vertreter 
des öffentlichen Lebens von Ekua­
dor, Senegal. Österreich und 
Sierra Leone — nach Chile ein. 
reisen zu lassen. Vielmehr ver­
suchte die Junta, die Spruren des

Massenterrors und der Repressa­
lien gegenüber den Demokraten 
und Patrioten Chiles zu verwi­
schen.

Die Mitglieder der Kommis, 
alon erörterten des weiteren zahl­
reiche schriftliche Zeugenaussa­
gen über den Terror In Chile, die 
einem Bericht der UNO-Kommfs. 
slon für Menschenrechte über die 
Lage In Chile zugrunde gelegt 
werden. Er soll auf der bevorste­
henden XXXI. Tagung der UNO 
Vollversammlung erörtert wer. 
den.

Die Arbeitsgruppe stellte fest, 
daß ungeachtet der Proteste der 
Weltöffentlichkeit die Massenver­
haftungen. bestialischen Folterun­
gen und die M'.ßachtug der eie 
mentarsten Menschenrechte In 
Chile fortgesetzt werden.

Die Mitglieder der Arbeits­

gruppe sprachen sich erneut für 
die Verwirklichung der Resolu­
tion der UNO-Vollversammlung 
über den Schutz der Menschen­
rechte in Chile aus. Darin for­
dert die Internationale Völkerge­
meinschaft von der Militärjunta, 
„unverzüglich alle erforderlichen 
Maßnahmen zur Wiederherstel­
lung und zum Schutz der Grund­
rechte und Grundfrelhelten der 
Menschen zu ergreifen".

Der Vorsitzende der Arbeits­
gruppe. Ghulatn Ali Allan aus 
Pakistan, äußerte dle Hoffnung, 
daß die UNO-Vollversammlung 
alles In ihren Kräften stehende 
unternehmen werde, um den Ter­
ror in Ch.'e zu beenden, die ele­
mentaren Grundrechte der Men. 
sehen wiederherzustellen sowie 
dl« Freilassung aller politischen 
Gefangenen zu erzwingen.

CIA-Experimente an Menschen
Einzelheiten eines ungeheuer 

liehen Programms von Experi­
menten an Menschen durch die 
Zentrale Organisation des USA 
Geheimdienstes sind Jetzt In den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
bekannt geworden.

Die gesellschaftliche Organisa­
tion „Forschungszentrum für na­
tionale Sicherheit" hat 59 
„höchst geheime" Berichte des 
CIA veröffentlicht, in denen lang- 
tährlge Untersuchungen über die 
Jlnwlrkung von Narkotika auf 

den menschlichen Organismus 
beschrieben werden. So wurde 
bereits 1955 auf Initiative der 
CIA-Führung mR Experimenten 
unter der Codebezeichnung, 
„McUltra und McDelta" begon­
nen. Außer Gehelmdienstagenten 
wurden dazu auch Mitarbeiter 
des In Jenen Jahren bestehenden 
Bundesamtes für Narkotika her­
angezogen.

Der CIA hatte für seine Ver­
suche In verschiedenen Gebieten 
der USA Sonderzentren einge­
richtet.

Eines davon befand sich In 
Fort Betrieb iBjndes»ta«t Mary­
land). wo die Experimente an

Militärangehörigen vorgenommen 
wurden.

In den Berichten heißt es. daß 
laut Anweisung der Programm- 
Organisatoren auch „Vertretern 
aller sozialen Gruppen des Lan­
des. an Amerikaner und auslän­
dische Bürger" Narkotika Inji­
ziert wurden. Nicht selten hätten 
die „Patienten" nicht einmal ge­
wußt. daß sie als Versuchsobjek­
te dienten. „In mehreren Fällen 
wurde das Objekt krank und 
mußte behandelt werden", heißt 
es In einem der Berichte.

Außer den Narkotika seien 
auch „zusätzliche Mittel zur Ver- 
haRenskontrolle des Menschen, 
darunter Strahlungen, Elektro- 
schoks, psychiatrische Präparate 
u. a. m." ermittelt worden. Die 
Behörden dulteten, daß das CIA- 
Programm bis 1967 durchgeführt 
werden konnte. Aus Angst vor 
dorn Bekanntwerden Ihrer Tätig- 
ktlt vernichtete die CIA-Führung 
1973 den größten Tel) der diese 
Experimente betreffenden Archi­
ve. Aber auch die restlichen und 
nunmehr veröffentlichten Doku­
ment« vermitteln ein klares Bild 
über die verbrecherischen Aktio­
nen des CIA gegenüber den 
USA-Bürgern,

Eine „Ente“ von 
„Daily Express“

Der Londoner 
„Daily Express" 
überraschte seine Le. 
ser mit einer neuen 
Sensation, Wie das 
Blatt schreibt, hät­
ten „sowjetische Spezialisten" In 
Libanon ganz heimlich zwei 
Start- und Landebahnen gebaut. 
Wofür aber? fragt man sich. Aus 
anonymen „Gehelmdlenstquel- 
len" will das Blatt erfahren ha­
ben, daß „der Kreml sich auf Ein­
greifen In den libanesischen 
Bürgerkrieg vorbereitet" und 
dafür sogar „kubanische Frel-

willige" clnsetzen wolle. Dieser 
provokatorische Nonsens soll 
offenbar die Internationale Öf­
fentlichkeit von den unsauberen 
Machenschaften Jener Imperiali­
stischen und zionistischen Kreise 
ablenken, die nichts unversucht 
lassen, um Im Interesse Ihrer Ziele 
eine Beilegung des Konflikts 
In Libanon zu hintertreiben.

LISSABON. Seine Unterschrift 
unter den neuen Stockholmer 
Appell hat der Präsident der 
Portugiesischen Republik. Ge­
neral Antonio Ramalho Eanes, 
gesetzt. Anschließend unterzeich­
neten den Appell auch die Mit­
glieder des Revolutlonsratos.

OTTAWA. Der Kanadische Ar- 
belterkongreß — der größte Ge­
werkschaftsverband des Landes, 
dem rund 2,3 Millionen Werktä­
tige angehören — , hat beschlossen, 
aus Protest gegen das Regle- 
rungsprogramm der Kontrolle 
Ober die Preise und Löhnc einen 
e. itäglgen Generalstreik durch­
zuführen. Die kanadischen Ge­
werkschaften verweisen darauf, 
daß dieses Programm die Interes­
sen der Arbeiter und Angestell­
ten beeinträchtigt und bei den 
ununterbrochen wachsenden Le­
benshaltungskosten Erhöhung 
der Löhne olnschränkt.

GENF. Sieben Millionen Fram­
en in 23 kapitalistischen Indu- 

। strleländern haben Infolge der 
gegenwärtigen Wirtschaftskrise 
ihre Arbeit verloren. Das wird In 
einem In Genf veröffentlichten 
Bericht der Internationalen Ar­
beitsorganisation (ILO) mltge- 
le'.R. Der Bericht wurde anhand 
von Unterlagen zusammenge- 
stellt, die bei der ILO aus 18 
westeuropäischen Ländern sowie

aus den USA. Kanada, Japan, 
Australien und Neuseeland eintra­
fen.

BRÜSSEL. 300 ArbeRer und 
Angestellte der Elektromaschl- 
ncnfabrik der Firma Pegar in 
der belgischen Stadt Andenne 
führten aus Protest gegen die 
von der Verwaltung angekündig­
te Entlassung von mehr als 100 
Arbeitern eine Demonstration 
durch.

Die Kampfaktionen der Werk­
tätigen dieses Werkes wurden 
von der örtlichen Föderation der 
Kommunistischen Partei unter­
stützt. Die Kommunisten der 
Stadt bekundeten ihre Solidari­
tät mit dem Kampf der Arbeiter 
für Vollbeschäftigung und brach­
ten Ihre Bereitschaft zum Aus­
druck. eine Massenkampagne ge­
gen die gesetzwidrigen Entlas­
sungen einzuleiten.

HELSINKI. Ein traditionelles 
Musikfestival Ist In der finni­
schen Stadt Turku eröffnet wor­
den. An ihm nehmen Vertreter 
aus der Sowjetunion, Ungarn, 
Österreich. Schweden, den USA 
und aus anderen Ländern teil.

ROM. Einen 200 Meter langen 
Abschnitt einer altrömischen 
Straße haben Italienische Archäo­
logen in den Abruzzen zwischen 
L'Aqulla und Avezzano entdeckt. 
Es handelt sich um eine gut er­
haltene gepflasterte Straße mit 
Gehsteigen und Wasserabflüßen- 
gen. die, wie die Archäologen 
nnnchmcn. Im ersten Jahrhundert 
vor unserer Zeitrechnung gebaut 
wurde und als Zugangsstraße zu 
der alten Stadt Alba Fucentla 
diente.

New York erneut in schwieriger Finanzlage
Dle Prognosen von USA-Wirt­

schaftsexperten, daß New York 
allmählich seine ernste wirt­
schaftliche Krise überwindet, er­
wiesen sich erneut als haltlos: 
Infolge des schnellen Anstiegs 
der Ausgaben und des starken 
Rückstands der städtischen Ein­
nahmen verschlechtert sich wei­
terhin die finanzielle Lage der 
größten USA-Stadt.

Jüngste Bestätigung dafür Ist 
die vor kurzem von den Behör­
den verkündete Kürzung des 
Stadthaushalts um weitere 50 
Millionen Dollar. Infolgedessen

worden mehr als 4 000 Werktätlr 
ge von New York Ihre Arbelts- 
Plätze verlieren.

Die Stadt wird nun schon seit 
einem Jahrzehnt mit akutem FL 
nanzmangel konfrontiert. Um die 
schwere Finanzkrise zu Oberwin­
den. begannen die Behörden der 
Stadt strenge Sparmaßnahmen ein- 
zuführen. Dadurch wurde eine 
umfassende Kampagne von Mas- 
scnentlassungen, von Preis, und 
Steuererhöhungen und der Kür­
zung von Zuwendtmgan für so 
ztale Zwecke entfaltet.

Diese Maßnahmen wirken sich

negativ auf die Lage der Werk­
tätigen. besonders auf die natio­
nalen Minderheiten, aus und be­
einträchtigen ernsthaft das Bll- 
dungs- und Gesundheitswesen, 
den Wohnungsbau und das Ver­
kehrswesen.

Laut offiziellen Angaben gibt 
es In New York bereits über 
300 000 Arbeitslose und unter 
Berücksichtigung der Vorstädte 
rund 700 000 „überflüssige Men- 
sehen". Aus Geldmangel mußten 
•10 der 80 städtischen Blbllothe. 
ken geschlossen werden. Ab kom­
mendem Unterrichtsjahr wird es

50 Schulen weniger als Im Vor­
jahr geben. Außerdem stehen 
Kürzungen der Unterrlchtspro- 
gramme sowie die Entlassung 
von rund 700 Lehrern bevor. 
Das Defizit des städtischen Haus. 
Halts belief sich Im vergangenen 
Jahr auf eine Rekordzahl von 
1.25 Milliarden Dollar.

Nach Auffassung von Experten 
verspricht auch die Perspektive 
nichts Gutes für die Bürger der 
Stadt. Es sind weitere EoUässun- 
gen sowie Schließungen von 
Schulen. Museen und Kinderein­
richtungen zu erwarten.

Eine lange 
Atempause?

| An den Börsen Jm Westen Ist 
eine Atempaus« eingetreten. Die 
zwei Wochen anhaltenden Spe­
kulationen mR der Deutschen 
Mark, dem Schweizer Franken 
und dem amerikanischen Dollar 
haben aufgehört. Wie Nachrich­
tenagenturen melden, bleiben 
aber Nervosität und Unruhe er- 

i halten.
An don Börsen herrscht von 

allem deshalb Unruhe, well die. 
Jüngste Wbllc der Währung!-' 
Spekulationen dem letzten Insel­
chen der Währungsstabllltat —- 
der sogenannten „kleinen Wäh­
rungsschlange", die die Deutsche 
Mark, den belgischen Franc, den 
niederländischen Gulden und die 
dänische Krone vereinigt, einen 
empfindlichen Schlag versetzt 
hat. Diese Währungen sind durch 
die Verpflichtungen gebunden, 
nicht zuzulassen, daß ihr Kurs 
über dl« schmale Bandbreite von 
2.25 Prozent hinausschwankt.

Bel den kürzlichen Währungs­
erschütterungen fielen die Kurse 
des belgischen Franc und des 
niederländischen Gulden auf Ih­
re unterste Grenze. Dem ge­
genüber stieg der Kurs der 

। Deutschen Mark auf den höch­
sten zulässigen Punkt. Das schuf 
In der „kleinen Währungsschlan. 
ge" so erhebliche Innere Schwie­
rigkeiten. daß sie am Rande des 
Zerfalls stand.

Es bedurfte des sofortigen 
Eingreifens der Zentralbanken 
der BRD und Belgiens, denen 
sich die französische Bank an­
schloß. um den Zusammenbruch 
der „Schlange" zu verhindern. 
Die Ausmaße dieses Eingreifens 
sind nicht bekannt. Nach einigen 
Angaben verausgabte die französi­
sche Bank allein an einem Tage, 
am 30. Juli. über 700 Millionen 
Francs zur Stützung des Kurses 
der belgischen Währung.

Die Unsicherheit «n den Bör. 
sen wird durch die Überzeugung 
gehalten, daß einer der Haupt­
gründe für das Aufflammen der 
Währungskrise die immer härter 
werdende Handelsrivalität sowohl 
zwischen den USA und Westeu­
ropa als auch zwischen den füh- 
renden Ländern des „Gemelnsa. 
men Marktes". Insbesondere zwi­
schen Frankreich und der BRD, 
ist.

In letzter Zelt hat sieh die 
Menge der sogenannten Euro­
dollars rapide vermehrt. Ihr 
Markt Ist völlig ohne Kontrolle, 
was nur die für die amerikani­
schen Exporteure vorteilhafte« 
Spekulationen fördert. Alle Ver.

I suche, vor allem Frankreichs, 
diesen Markt Irgendwie unter 
Kontrolle zu bringen, stoßen auf 
offenen oder geheimen Wider­
stand aus Übersee. Paris bleibt 
immerhin der eine Trost: Es 
beobachtet, wie Infolge der Spe­
kulationen der Kurs der Deut­
schen Mark hinaufklettert und 
dementsprechend die westdeut­
schen Exportwaren teurer wer­
den.

sungs%25c3%25a4r.de
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der Ist eln hochqualifizierter 
Traktorist.

Die Schmldt-Ackerbauerndy- 
nastle wurde mit mehr als einem 
Dutzend Rcglerungsauszelchnun. 
gen gewürdigt. Es gibt In Niko- 
lajewlca keinen einzigen D< t • 
clnwohner. der die Schmidts 
nicht kenne. Von allen werden 
sie geehrt und geachtet. Zählt 
man die Dienstjahre der 

Schmidts zusammen, so ergibt 
sich eine beeindruckende Zahl — 
mehr als zwei Jahrhunderte.

N. SCHMAL
Gebiet Karaganda

Auf den Transportwegen 
des großen Getreides

Zwei
Jahrhunderte 
in einem Sowchos

Tm Dorf Nikolajewka, dem 
Zentralgehöft des Sowchos 
..Woßchod", gibt es eine Straße, 
die man mit Fug und Recht die 
Schmidt-Straße nennen könnte. 
In gediegenen schmucken Häu­
sern wohnt hier eine arbeitsame 
Bauerndvnastle, die den Namen 
Schmidt'trägt.

Der Familienvater Johann 
Schmidt, der mit seiner Ehehälf. 
te Olga unlängst die goldene 
Hochzeit feierte, war rund ein 
halbes Jahrhundert Getreide­
bauer. Jetzt, in seinem 74 Le­
bensjahr. genießt er die verdien­
te Ruhe. Er wohnt zusammen 
mit seinem Sohn Heinrich, der 
in der Sowchos-Werkstatt den 
Gerätoschlosser macht.

Johanns ältester Sohn. Johann 
junior, leitete mehrere Jahre ei­
ne Komsomolzen, und Jugendbrl. 
gade im Feldbau. Für tadellose 
Arbeit wurde Ihm der Orden 
„Ehrenzeichen" verliehen. Heute 
Ist er Brtgad'.ergehllfe In der Ge- 
mQsebaubrlgade. Sein Sohn, Jo. 
hann Junior der zweite, der In 
derselben Brigade Traktorist 
war. macht seinen Armeedienst 
In einer Panzereinheit. Johann 
Juniors Jüngster Sohn Albert Ist 
Zuschläger In der Schmiede des 
Sowchos.

Leo Schmidts Name Ist weit 
Ober die Grenzen des heimischen 
Sowchos bekannt Die Dorfein­
wohner von Nikolajewka kennen 
Ihn als einen Mechanisator höch­
ster Klasse. Im Winter leitet er 
In der Werkstatt den Abschnitt 
für Motorenreparatur. Im Früh­
jahr sattelt er auf den Traktor 
um. und bei der Emtebergung 
steuert er eine Kombine. Seine 
Brust schmücken hohe Regie­
rungsauszeichnungen — der Le- 
n lnorden und der Orden des Ro- 
ten Arbeitsbanners. Auch sein 
Sohn Viktor ist Mechanisator 
und wurde auf dem Maschinenhof 
als Einrichteschlosser angestellt.

Friedrich Schmidt beherrscht 
ebenfalls mehrere Mechanlsato. 
renberufe. Im Frühjahr Ist er 
Säer, bei der Ernte — Kombine­
führer. Er ist auch Ritter zweier 
Orden — des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners und des Ordens 
„Ehrenzeichen". In seine Fußtap. 
fen traten seine beiden Söhne: 
Leo wurde nach Absolvierung 
des landwirtschaftlichen Technl. 
kums Mechaniker-Kontrolleur in 
der Sowchoswerkstatt. Alexan­

An jedem 
Freitagabend

Immer mehr Werktätige finden 
Gefallen en den Wochenendausfiü- 
gen, die unter Reite- und Eikur- 
liontbüro Pawlodar regelmäßig ver- 
antlaltet. Schon für viele Ruhetage 
im voraus sind die Reiseschecks aut- 
verkauft.

In den Hauptgetreiderayons 
der Republik bereiten sich die 
Handelsmitarbeiter aktiv für die 
Erntebergung vor. Im Gespräch 
mit einem KasTAG-Korrespon- 
denten unterstrich der Hauptspe­
zialist der Verwaltung für Han­
delsorganisation des Republik. 
Vorstands der Konsumgenossen­
schaften Kasachstans M. B. MA- 
RALBAJEW: Wie in den südli­
chen Gebieten so auch auf den 
Hauptwegen für Getreldebefördc- 
rung In Nordkasachstan werden 
Verkaufsstellen und Gaststätten 
funktionieren. Um die Bedienung 
der Feldstandorte, der Getretde- 
tennen und der Getreideabnahme­
stellen werden sich 2 000 Wan­
derverkaufsstellen und 200 rol­
lende Buchhandlungen bemühen.

Außer Jen ortsfesten werden 
2 200 Pavillons ohne Verkäufer 
und etwa 500 saisonbedingte 
Speisegaststätten und Imbißstu­
ben In Betrieb sein.

In den Großhandelsnlederlas. 
sungen und Lagerräumen wer­
den die Lagerbeständc mit Le­
bensrnitteln. Kulturwaren und 
Massenbedarfsartikeln aufgefüllt. 
In allen ortsgebundenen Speise­
gaststätten und Imbißstuben, die 
an Abnahmestellen für Agrar­
produkte. ebenso auf belebten 
Transportwegen gelegen sind, 
wird mit kulinarischen Erzeug­
nissen und Süßwaren. Mineral, 
wasser. Kwaß und Fruchtwasser 
gehandelt werden.

Die Speisegaststätten und Bü­
fetts werden pausenlos mit frl-

schem Gemüse, Kartoffeln, 
Eiern, Milchprodukten und ande­
ren Lebensmitteln beliefert wer­
den.

Dab"l Ist die Arbeit der Han­
delsorganisationen In zwei und 
drei Schichten vorgesehen.

Besondere Bedeutung mißt 
man der Bedienung der Getrel. 
debauern unmittelbar In den Bri­
gaden und an den Feldstandorten 
zu. Für die Wanderladen und 
rollenden Buchhandlungen sind 
die Reiserouten und Fahrpläne 
zu den Trakforenbrlgaden und 
Feldstandorter., das Sortiment für 
Massenbedarfsgüter erarbeitet 
und bestätigt worden. Große Ver­
breitung erhielt die Annahme 
von Bestellungen bei den Meche. 
nlsatoren.

Wir sind der Einsicht, daß von 
der guten Organisation des Han­
dels und der Gemeinschaftsver­
pflegung In vielem die gute Ar­
beitsstimmung der Getreidebau­
ern und folglich auch der Erfolg 
bei der Erntebergung abhängt.

Mensch und Natur

Neusiedler
der Eichenhaine Litauens

In den Wäldern der Republik 
haben sich die Wisente angesle- 
delt. Die Herde der Neusiedler 
der litauische! Eichenhaine er­
reicht 30 Tiere.

Den Anfang dieser Herde 
machten die Wisente, die nach 
Litauen aus dem Schonrevier 
äcs Okageblets gebracht wur- 
cn.

Der Wiederherstellung des 
Bestandes der Wisente wird gro­
ße wissenschaftliche und wlrt-

schaftliche Bedeutung belgemes- 
scn. Mit Ihrer Züchtung Ist eine 
spezielle Wirtschaft beschäftigt.

Mit dem Ansiedeln der Wisen­
te Ist die Verwirklichung eines 
umfangreichen Programms der 
Bereicherung der Tierwelt der 
Republik verbunden. Heute le­
ben auf Ihrem Territorium Biber, 
Edelhirsche, Fasanen,.. Sichere 
Zuflucht finden die Tiere und 
Vögel In Dutzenden Schon- und 
Schutzrcvleren.

Jeden Freitagabend herrscht im 
Büro reges Leben. Vor der Tür war­
fen auf die Arbeiter und Angestell­
ten fünf Busse für eine Reite in die 
grüne Oase des Gebiets — Bajan- 
Aul. Allein das Traktorenwerk „be­
schlagnahmt" für seine Arbeiter ei­
nen Bus. Viele Reiselustige melden 
sich vom Aluminiumwerk, vom Werk 
für Gerätebau, aus der Dienstlei­
stungssphäre.

Jetzt im Spätsommer hat die Zeit 
der Pilze begonnen. Also gab es ei­
ne neue Route—nach dem Waldmat- 
siv Tschaldai. Die Werktätigen finden 
an solch einem Ausflug besonders 
großes Vergnügen, denn dort wer­
den nicht nur Pilze gesammelt. In 
der Mittagspause wird ein „Mini­
ausflug" zum nahen Seo gemacht, 
das Essen zubereilef, gebadet, in 
der Sonne gelegen. Braungebrannt 
und tchwer beladen mit den Gaben 
des Waldes kehren die Reiselusti­
gen am Abend nach Hause zurück.

In diesem Jahr sind die zweitägi­
gen Ausflüge mit dem Flugzeug in 
andere Städte unserer Heimat sehr 
beliebt. Die Werktätigen besuchten 
schon Alma-Ata, Karaganda und an­
dere Großstädte. Sie werden dort von 
unseren Kollegen empfangen, mit 
der Stadt und ihren Sehenswürdig­
keiten bekannt gemacht. Sie besu­
chen dort auch Betriebe und brin­
gen so manche gute Erfahrung der 
örtlichen Arbeiter in der Produk­
tion, im Wettbewerb für ihren Be­
trieb mit.

Es gab eine Zeit, da die Gewerk­
schaftler auf den Betrieben ihre 
Passivität damit entschuldigten, die 
Leute seien an Ruhetagen mit ihrem 
Heim, mit ihrer Wirtschaft be­
schäftigt und fänden wenig Zeit für 
eine sinnvolle Erholung. Heute wagt 
es niemand mehr, desgleichen zu 
behaupten. Die Werktätigen von 
Pawlodar (bestimmt ist es auch in 
anderen Orten so) sind immer für 
eine gut organisierte Reise, für ei­
nen interessanten Ausflug zu haben.

Die Erholung der Werktätigen ist 
eine ernste Sache. Und wir sind be­
strebt, diese Erholung möglichst 
mannigfaltig und sinnvoll zu ge­
stalten.

Nelly FUCHS, 
Methodikerin des Reisebüros 
Pawlodar

Damit das Herz 
jung bleibe

Die Touristenherberge ..Golde­
ner Kiefernwald" Ist eine der be­
liebtesten in Kasachstan. Hier 
finden Jährlich etwa 30 000 
Werktätige Erholung und bessern 
Ihr sportliches un<f Allgemein­
befinden auf.

„Bel uns holen sich frohen 
Mut und neue Kraft Urlauber 
aus Alma-Ata. Karaganda, Ze­
llnograd. Koktschetaw". erzählt 
der Direktor der Herberge 
G. Slotschewskl. „Wohlgefallen 
äußerten die Touristen aus dem 
berühmten Leningrader Kirow- 
Werk. die Bauarbeiter aus Alma- 
Ata. die Arbeiter der Omsker 
Erdölraffinerie, die Arbeiter 
von den Erdölfeldern aus Baku."

Die Touristenherberge liegt 
am malerischen Ufer des

Schtschutschje-Sees. Im Kiefern­
wald. Die Touristenpfade führen 
durch die Kurortzone „Boro- 
woje". eine der berühmten Heil­
stätten der UdSSR.

Der Schtschutschje-See ent­
hält Süßwasser. Man fühlt sich 
erfrischt und wohl nach einem 
Bad In seinen hellen, kühlen 
Fluten. Den Badestrand bilden 
große. vom Wasser glattge­
schliffene Felsblöcke, die auf 
gelbem reinem Sand verstreut 
liegen. Die schlanken Tannen, 
die ringsum wachsen, verschö­
nen die Natur dieser grünen 
Oase im Gebiet Koktschetaw.

UNSER BILD: Urlauber auf 
Touristenpfaden
Text und Foto; Woldemar Borger

Ein Mensch und sein siecher Schatten
Mao Tse-tung und die politischen Machtkämpfe in China

Interessant und lehrreich: Der 
Westen revidiert seine Einschät­
zung Mao Tse-tungs, der „Kul­
turrevolution", der Erfahrungen 
des maoistischen Chinas Im All­
gemeinen. Dieser Prozeß intensi­
vierte sich hauptsächlich nach 
dem ersten China-Besuch des da­
maligen USA-Präsidenten R. Ni­
xon und den darauf folgenden 
Visiten verschiedener westlicher 
Staatsmänner.

Der bürgerlichen und promaol- 
stlschen Sinologie Helen plötzlich 
die Schuppen von den Augen 
und, sehend geworden, erblick­
ten sie In Mao Tse-tung nicht 
mehr den „kommunistischen De­
spoten" oder den „Satelliten 
Moskaus", sondern einen bedeu­
tenden Führer, der. wenn auch 
eigenartig, so doch kontinuierlich 
genug die nationalen Interessen 
Chinas verteidigt. Gegen wen 
denn? Natürlich nicht gegen den 
Westen, der mit den besten Ab­
sichten Annäherung zu China 
sucht, sondern gegen die Gefahr 
aus dem Norden... Die persönli­
che Diktatur Maos und die Ideo­
logie des Maoismus, die von ihm 
gewaltsam eingeführt wird, sind 
urplötzlich zu positiven Faktoren 
der nationalen Einheit des Lan­
des geworden, wo bisher Grup­
pen-, Clan- und Fraktionskämpfe 
tobten.

Es kommt nicht darauf an, daß 
die Rolle Mao Tse-tungs als Ideo­
loge und Politiker von den ver­
schiedenen westlichen Sinologen 
auch ganz verschieden Interpre­
tiert wird. Für Stuart Shramm. 
einen bekannten amerikanischen 
China-Fachmann und Verfasser 
einiger Bücher über Mao Tse- 
tung. Ist dieser das letzte Muster 
eines nationalen Marxisten. Für 
den amerikanischen Psychologie­
professor Robert Llfton ist Mao 
ein nationaler Revolutionär. Für 
den französischen Wirtschafts­
wissenschaftler Charles Bettel- 
heymes — der Erfinder eines na­
tionalen Weges zur Industriali­

sierung. Für Roger Garody. ehe­
mals Mitglied der FKP, ausge­
schlossen für Opportunismus. Ist 
Mao der Urheber eines Modells 
des chinesischen nationalen So­
zialismus.

Es kommt natürlich nicht dar­
auf an. Wichtig Ist einzig und al­
lein das kleine Wörtchen „na­
tional". Sie stimmen darin alle 
überein, die schon genannten und 
viele andere Sinologie-Speziali­
sten und noch eine große Zahl 
von Autoren, die irgendwie das 
heute moderne China-Problem 
beleuchten. Dieses Wörtchen er­
quickt nun Ihr Ohr. und Immer 
gehobener klingt seine Deutung. 
Ist es doch nicht mehr gegen den 
bürgerlichen Westen gerichtet, 
der sich schon so manches Mal 
gegen China versündigt hat. vor 
Jahren und auch heute noch, son­
dern gegen den „sozialistischen 
Norden".

„Traditioneller Nationalist", 
„nationaler Kommunist" und end­
lich „nationaler Leader". Das Ist 
cs. der Weisheit letzter Sinn, das 
letzte Wort der westlichen Sino­
logie. das Ist die Ideologische 
Plattform, um Mao zu rehabilitie­
ren und seine Politik des „Gro­
ßen Sprungs", der „Volkskom­
munen", der „Kulturrevolution“, 
die blutigen Orgien der Hungwel- 
plnglcr. das Wettrüsten, die Ver­
schärfung der Internationalen 
Spannung, seinen Aufruf, dl« 
Welt in einem H-Bomben-Krleg 
neu aufzutellen.

Ist Mao Tse-tung ein nationaler 
Leader oder ein Nationalist? Ist 
der Maoismus ein Faktor der Ein­
heit Chinas oder seiner Zerstük- 
kelung? Sind die „Kampf-Ge­
fährten Maos die Erben seiner 
Macht oder politische Bankrott­
kandidaten?

Wollen wir diesen Themen­
kreis näJier betrachten.

Was Edgard Snow, Agnesse 
Smadly, Anne Louise Strong In 
Ihren Werken so begeistert Into­

nierten. wurde In der Folgezeit 
von vielen bürgerlichen China- 
Forschern aufgcgrlllen.

Menschen, die sich aber wirk­
lich für das Geschehen in China 
interessieren, haben unlägst über­
aus wertvolle Materialien In die 
Hände bekommen — die Tage­
buchnotizen P. P. Wladimirows. 
Verbindungsmann der Komintern 
beim ZK der KP Chinas und 
gleichzeitig Kriegsberichterstat­
ter der TASS. Er war von 1942 
bis 1945 In Jenan tätig, hatte 
ständig Umgang mit Mao Tse- 
tung und anderen chinesischen 
Führern. Die Aufzeichnungen. 
P. P. Wladimirows waren nicht 
für die Öffentlichkeit gedacht 
unj erblickten erst postum das 
Licht der Welt. Verständlich, 
denn sie behandeln ziemlich of­
fen mehr oder weniger diskrete 
Dinge.

Diese und einige weitere Do­
kumente werden uns die Möglich­
keit geben, festzustellen, was 
Mao Tse-tung wert Ist als Ideolo­

ge, Staats- und Parteifunktionär 
‘und wie er die Führung In der 
KP. Chinas an sich gerissen hat.

E'gard Snow war der erste 
Vertreter der westlichen Welt, 
der 1m Sommer 193Ö mit Mao 
Tse-tung In der Stadt Baoan zu­
sammentraf. Später kam er noch 
1939. 1960 und 1971 mit chine­
sischen Kommunisten zusammen.

Aus Edgard Snows Feder flös­
sen einige Werke, die die Person 
Maos und die chinesische Revo­
lution popularisierten. Das sind: 
„Roter Stern über China". „Ein 
Mensch von magischer Kraft". 
„Kladdeskizzen Ober das rote 
China" (1936—1945), „Am an­
deren Ufer des Flusses" und ei­
nige andere. Agnesse Smadly, 
die sich lange Zelt In Jenan auf­
hielt, Anne Louse Strong und 
einige andere amerikanische

Journalisten haben ebenfalls ei­
nen nicht zu verachtenden Bei­
trag zu der Verherrlichung Mao 
Tse-tungs geleistet. Diese Jour­
nalisten und Schriftsteller setzten 
sich gegen die kolonlallsUschc 
Politik der Imperialistischen 
Großmächte ein, übertrugen Je­
doch Ihre Sympathien für die Sa­
che der chinesischen Revolution, 
auf deren Führer, und in erster 
Linie auf das Haupt der KP Chi­
nas Mao Tse-tung. Bel Edgard 
Snow zwar konnten, wie wir se­
hen werden, auch andere Beweg­
gründe vorhanden sein.

Nach seinem ersten Rendez­
vous mit Mao schrieb E. Snow: 
„Hier (In Baoan) habe ich end­
lich den „roten" Führer Mao 
Tse-tung getroffen, gegen den 
Nanking nun schon neun Jahre 
lang vergeblich kämpft, den Vor­
sitzenden der Regierung der 
„Chinesischen Volks- und Sowjet­
republik", wenn Ich ihn mit sei­
nem offiziellen Titel nennen soll. 
Ich könnte über Mao Tse-tung ein 
ganzes Buch schreiben. Ich habe 
mich viele Nächte hindurch mit 
Ihm über die verschiedensten 
Fragen unterhalten, und Ich habe 
Dutzende Erzählungen über Ihn 
von Soldaten und Kommunisten 
gehört. Er sprach mit mir von 
seinem Leben, darüber, wie er 
die Tochter eines Professors der 
Universität Peking llebgewonnen 
hatte, wie er sich zum Führer Im 
Kuomintang und In der nationa­
len Revolution emporschwang, 
und warum er endlich Kommunist 
wurde."

„Kurz nach meiner Ankunft", 
schrieb E. Snow 1936, „wurde 
Ich von Mao empfangen: Eine ha­
gere, Ich würde beinahe sagen, 
Lincoln-Gestalt von chinesischem 
Durchschnittswuchs, etwas ge­
beugt. mit dichtem schwarzem, 
ziemlich langem Haar, großen 
durchdringenden Augen, breiter 
Nase und hervorstehenden Bak- 
kcnknochen."

(Fortsetzung folgt)

Als Verdienst 
anrechnen

Wenn die Alteinwohner von 
Saran einem zugereisten Freund 
Ihre Stadt zeigen, so führen sie 
Ihn mit Stolz den Lenln-P. ospekt, 
die Dshambul-Straße entlang und 
erklären: „Dieses Ist die Haupt­
straße der Stadt, und dieses ist 
Ihre Hauptverkehrsader... Gerade 
so schön wie in einer Großstadt, 
nicht wahr? Überall Grünanla­
gen. die schönsten Blumen pran­
gen auf den Beeten."

Heimatstadt! Wie kann man 
von ihr nicht begeistert sein, 
wenn sie vor deinen Augen ent­
standen Ist und immer größer 
und schöner wird!?

So dürfen die Eheleute Maria 
und Johann Hebel mit Recht ur­
teilen. Sie sind schon mehr als 
ein Jahrzehnt Im Kombinat für 
KommunaJwIrlschaft tätig.

Wir erwähnten nicht von un­
gefähr den Lenln-Prospekt. Ge­
rade diese Straße ist Maria und 
Johann Hebels Arbeitsbereich. 
Nur ist Johanns Verantwortungs- 
gebiet noch umfangreicher. Er 
ist Brigadier. Ihm sind noch 20 
Fahrer untergeben, die durch Ih­
re Arbeit die Stadt relnhalten.

Aber nicht nur für gewissen­
haftes Verhalten zur Arbeit, zu 
Ihren Pflichten achtet man das 
Ehepaar Hebel. Jedesmal, wenn 
In der Stadt ein Subbotnik 
zwecks Bessergestaltung der bau­
lichen Einrichtung und der 
Begrünung veranstaltet wurde, 
leistete das Kollektiv des Kombi­
nats für Kommunalwirtschaft die 
Arbeit an. Die Arbeitsveteranen 
des Kollektivs Maria und Johann 
Hebel waren Immer unter den 
Eifrigsten.

Daß unsere Stadt Saran ein 
grünes Gewand anhat und sauber j 
ist. Ist das Ergebnis der 
gemeinsamen Arbeit des Kol­
lektivs, Solchen Schrittmachern 
wie das Ehepaar Hebel muß man 
cs auch als persönliches Verdienst 
anrechnen.

Die von Johann Hebel geleitete . 
Brigade Ist schon längere Zelt | 
Inhaberin des Roten Wander­
wimpels des Kombinats. Johann 
selbst wurde wiederholt zum 
Vorsitzenden des Gewerkschafts­
komitees gewählt. Auch heute lei­
tet er In der Gewerkschaft den 
Ausschuß für die Regelung von 
sozialen und Wohnungsfragen.

Für tadellose Arbeit wurden 
der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit Johann Hebel mit der 
Lenln-Jubiläumsmedallle, Maria 
— mit der Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" ausgezeichnet

Woldemer SUKUT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Karaganda

Wisente im Eichenhain Pancvezys
Foto: W. Gule witsch

Die Baikaler
Im Baikalsee werden die Vor­

räte der Renke (Omul) auf einer 
wlssenschaftllch-gewerbl 1 c h e n 
Grundlage erkundet. Die Fi­
scher der Fabrik Malomorski 
(Insel Olchon) fangen diesen De­
likatessenfisch erstmalig nach 
einer siebenjährigen Unterbre­
chung. Sie war von Maßnahmen 
hervorgerufen, die für die Erhal­
tung der Fischscharen vorgese­
hen waren.

Die Mitarbeiter des wissen­

Renke
schaftllchen Forschungsinstituts 
für Biologie an d«r Irkutsker 
Universität und die Ichthyologen 
der Verwaltung „Balkalrybwod" 
kontrollieren den Fang, unter­
nehmen Kontrollwichtungen und 
-messungen der Renken.

Die Fänge beweisen, daß sich 
die Renken Im Baikal stark ver­
mehrt haben. -«J

Foto: E. Brjuchanenko

Konsultation zu Rechtsfragen

Kommunalabgaben
Die Nutzungsgebühr für Kom- 

munaldlenste wird In Überein­
stimmung mit den Regeln des 
Ministeriums für Kommunalwirt­
schaft der Kasachischen SSR se- 
Earat angerechnet. Diese Ausga- 

en sind zwcckbcstlmmt und 
dürfen nicht die Summe der 
wirklichen Ausgaben übertref­
fen. die die Wohnungsverwal­
tung oder die Organisation ver­
ausgabt, die diese Dienste er­
weist. Dio Gebühr für Zentral­
heizung wird auch entsprechend 
den wirklichen Aufwendungen 
eingezogen.

Der Stromverbrauch wird nach 
den Angaben des ElektrlzlUts- 
zänlers berechnet. Fehlt der 
Elektrizitätszähler, so bestimmt 
man den Stromverbrauch nach 
der Kapazität der Stromverbrau­
cher, die beim Abnehmer instal­
liert sind, und nach der Nut­
zungsdauer Im Verlaufe des Ta­
ges. So z. B. wird der Stromver­
brauch eines Funkempfängers 
und Fernsehgeräts bei fehlendem 
E-Zähler durch Multiplizieren Ih­
rer Leistung mit der Arbeitszeit 
festgestcllt: für den Funkemfän- 
ger — 8 Stunden am Tag, für 
das Fernsehgerät — die Arbeits­

zeit der Sendestation. Der Strom­
verbrauch für • die Beleuchtung 
wird In diesem Fäll nach der 
Leistung der Lichtpunkte, multi­
pliziert mit Ihrer Funktionszelt, 
die nach einer besonderen Kalen­
derzelttabelle bestimmt wird, 
tcstgcstellt.

In den Kommunalwohnungen 
mit einem gemeinsamen Elektri­
zitätszähler wird die Gebühr für 
Stromverbrauch verhältnisgleich 
zu den Kapazitäten der Licht­
punkte, der elektrischen Geräte 
und Radioapparatur, und In Or­
ten der öffentlichen Nutzung — 
nach der Zahl der Einwohner, 
miteingerechnet der Hausange­
stellten. der zeitweiligen Mieter 
und Kinder, verteilt.

Die Nutzungsgebühr für Hei­
zung. Wasserversorgung. Gas 
und Kanalisation wird gleichzei­
tig mit der Wohnungsmlcte ein­
bezogen. Bel der Begleichung 
dieser Ausgaben zahlen nebst 
den Wohnungsmietern auch die 
Untermieter. Der Vcrgütungssatx 
wird von entsprechenden Regeln 
und Instruktionen bestimmt.

Die Teilnehmergebühr für Te­
lefonnutzung In den Wohnungen

wird nach festem Tarif elnge- 
trleben. In Zellnograd z. B. ko­
stet die Nutzung eines allgemei­
nen Telefons In der Wohnung — 
50 Rubel, eines privaten Tele­
fons 30 Rubel, eines gekuppel­
ten — 24 Rubel, ein zusätzli­
cher Apparat — 12 Rubel im 
Jahr.

Die Verteilung der allgemei­
nen Ausgaben unter den Einwoh­
nern für die Nutzung von Gas, 
Heizung, des allgemeinen Tele­
fons. für die Pflege und Instand­
haltung der Orie der öffentlichen 
Nutzung vollzieht sich in folgen­
der Ordnung: a) bei der Heizung 
eines gemeinsamen Ofens — ent­
sprechend der Wohnfläche, die 
beheizt wird: b) nach der Gas­
nutzungsrechnung für Gasherd 
und Heißwasserbereiter — pro­
portional der Einwohnerzahl; c) 
nach der Rechnung für den all­
gemeinen Telefonapparat—nach 
der Zahl der Einwohner, die den 
Apparat nutzen, unabhängig von 
der RUcksprachhäuflgkelt; d) für 
Pflege und Instandhaltung der 
Orte der öffentlichen Nutzung— 
nach der Zahl der Einwohner, 
mitelngerechnet der Hausange­
stellten. der zeitweiligen Mieter 
und Kinder.

Ed. HEINRICH
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